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"Berlin, vom I1ten September. — Des Königs 
"Majeftät hielten heute Vormittags in der 10ten Stunde 
große Parade uͤber die zur hieſigen Garniſon gehoͤrigen 
Truppentheile ab. Dieſelben waren kolonnenweiſe längs 
dem Zeughauſe, dem Univerſitaͤts⸗Gebaͤude, nach den 
Linden hin und auf dem Opernplatze aufgeſtellt. Nach⸗ 
dem Se. Majeftät an den Spitzen der Kolonnen vor⸗ 
ee waren, ließen Allerhoͤchſtdieſelben, Ihnen 
t Seite den kaiſerl. ruſſ. Feldmarſchall, Grafen von 
Di itfh: Sabalfausfi, die Truppen an ſich 
vo deftütren; auch das Kadetten Corps marſchi 


auf desfallſigen Befehl Sr. Maßſeſtaͤt, mit vorbei. — 


Die ſchoͤnſte Witterung beguͤnſtigte dieſe militairiſche 
Feſtlichkeit, und das zahlreich verſammelte Publikum 
benutzte jeden 
narchen, um Hoͤchſtdemſelben die Gefühle der ehrfurdes; 
* vollen Liebe freudig an den Tag zu legen. 


Der General, Major und Commandeur der Aten 
Garde Landwehr Brigade, von Thile II., iſt von 
Koblenz hier angekommen. a 


Der Ober⸗Schenk und Kammerherr, Graf v. Voß, 
iſt nach Neu⸗Strelitz, und die kaiſerl. ruf. Feldjäger 
Konratjeff und Inoſtranzow, ſind als Couriere 
nach St. Petersburg von hier abgereiſt. 


Der kommandirende General des 7ten Armee⸗Corps, 
Herr General Lieutenant von Muͤffling Excellenz, hat 
nach Beendigung der diesjährigen Uebung deſſelben un⸗ 
term Aten d. nachſtehenden Tagesbefehl zu Lippſtadt er⸗ 
laſſen: „Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm haben 
ſich mit Zufriedenheit uͤber das Tre Armee⸗Corps aus: 


oment der Naͤhe des verehrten Mo⸗ 


geſprochen, und dieſes guͤnſtige Urtheil verdankt das 
Corps wohl vorzuͤglich der Ordnung, der Diseiplin und 


dem Geiſt der Ehre, welcher ſich bei jeder Gelegenheit 


zeigte. — Die Soldaten der Linie wie der Landwehr 
haben ſich uͤberzeugt, daß ihre Offiziere fuͤr ihr Wohl 
forgen, fo viel es irgend möglich iſt, und daß fir ihnen 
ein Vorbild ſind, wo Beſchwerden ertragen werden 
muͤſſen. — Die Offiziere haben ſich uͤberzeugt, daß ihre 
Soldaten ohne weichliche Klagen, Anſtrengungen zu 
uͤberwinden wiſſen und ſich immer gleich bleiben in 
Gehorſam und Erfüllung ihrer Pflichten. — So knuͤpft 
ſich gegenſeitiges Vertrauen feſt und feſter, und ſo er⸗ 


wirbt ſich ein Armee⸗Corps den Beifall feines erhabe⸗ 
nen. Monarchen. 


v. Muͤffling.“ 


Deut ſ clan d. 


Minden, vom 6. Septbr. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben eine Fußreiſe nach Gaſtein unternommen, 
von welcher Allerhoͤchſtderſelbe am 10. Septbr. nach 


Berchtesgaden zuruͤckkehaen wollte. Außer Bo 5 
folge befindlichen Kavalieren werden Se. a 
M 


von zwei das Gepuͤck tragenden Lakaſen begle 


Nürnberg, vom 5. Septbr. — Se. koͤnigl. Hoh. 
der Kronprinz iſt auf der Reiſe von Göttingen nach 
Berchtesgaden heute Mittag in Begleitung des Herrn 
Rittmeiſters Grafen Fugger und Medieinalraths Diſtel⸗ 


brunner hier angelangt und uͤbernachtet im Gaſthauſe 
zum rothen Roß. 


Gotha, vom 7. Septbr. — Geſtern Mittag ſind 
des Herrn Großherzogs von Sachſen-Weimar koͤnigl. 


Hoh. nebſt Gefolge durch hieſige Stadt nach Eiſenach 


gereiſt. N 


er 


et 


4 
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Deputirtenkammer. Die Sitzung vom 2ten 
September eröffnete der Praͤſident mit der Vorleſung 
verſchiedener ihm zugegangener Schreiben. Hierauf 
legte der Großſiegelbewahrer einen neuen Geſetzentwurf 
wegen Abſchaffung der Gerichts-Auditoren bei den Tri⸗ 
bunalen erſter Inſtanz, als einer Koͤrperſchaft, vor, 
deren Einſetzung und innere Organiſation er als geſetz⸗ 
widrig bezeichnete. Hr. Labbey de Pompiéres eröffnete 
hierauf die Berathungen über den Geſetz Entwurf 
wegen der den Verbaunten zu bewilligenden Amneſtie. 
Derſelbe äußerte ſich folgendermaßen: „Meine Herren, 
wenn eine große Ungerechtigkeit eine raſche Genugs 
thuung erfordert, ſo werden Sie ſich beeilen, der grau⸗ 
ſamen Verfolgung ein Ende zu machen, deren Gegen⸗ 
ſtand bereits Jahre lang ſo viele ungluͤckliche und zum 
Theil von Allem entbößte Franzoſen find, Ich wuͤn⸗ 
ſche dem Lande daher Gluͤck zu dem uns vorgelegten 
Geſetz⸗Entwurfe; doch finde ich in der Abfaſſung deſſel⸗ 
ben etwas Unbeſtimmtes, das die Beraubung mehrerer 
Verbannten leicht ſanctioniren konnte. Das ſogenannte 
Amneſtie-Geſetz vom Jahre 1816, erklaͤrte die Verbann⸗ 
ten nur ihrer Güter und Gnaden-Penſionen verluſtig. 
Die meiſten von ihnen bezogen aber ein Jahrgeld, das 
als eine Gnaden-Penſion gar nicht betrachtet werden 
konnte, da es der Ertrag ihrer Gehalts -Abzuͤge oder 
der Lohn langjaͤhriger Dienſte war. Nichts deſto we⸗ 
niger wurden alle dieſe Jahrgelder eingezogen, und es 
moͤchte ſchwer halten, einen Ausdruck zu finden, der 
ſtark genug wäre, um die Beraubung fo wohlerworbe⸗ 
ner Rechte zu bezeichnen. Nach dem uns vorgelegten 
Geſetze, ſollen aber die Verbannten nur von dem Tage 
der Bekanntmachung deſſelben an wieder in den Ge⸗ 
nuß ihrer Guͤter und Penſionen eingeſetzt werden. 
Dieſe Vorenthaltung der Ruͤckſtaͤnde kann, ſollte ich 
glauben, nur auf Gnaden⸗Penſionen Anwendung finden, 
denn ſolche Penſionen, wozu der Empfaͤnger berechtigt 
war, konnten nimmermehr eingezogen werden. Doch 
iſt dies, wie man ſagt, geſchehen, und mehrere ſolcher 
Penſionairs find in ihrer Verbannung nur durch Dar⸗ 
lehen großmuͤthiger Freunde, wovon einige ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke unter uns befinden, in den Stand ge⸗ 
fest worden, ihre Exiſtenz zu friſten. Alle find bejahrt; 
die Nücftäude find daher, wenn auch nicht für fie, 
doch für ihre Familie von großer Wichtigkeit. Ich 
wiederhole es daher, der 2te Artikel des uns vorgelegs 
ten Geſetz-Entwurſs kann ſich nur auf die Gnaden— 
penſionen beziehen, obgleich ich ihn auch hinſichtlich 
dieſer noch für ſehr ſtreng halte, vorzuͤglich wenn man 
ihn mit der Milliarde fuͤr die Emigrirten vergleicht. 
Ich verlange daher hieruͤber eine naͤhere Erklaͤeung; 
auch wuͤnſchte ich zu wiſſen, was man unter den Wors 
ten: unbeſchadet der dritten Perſonen zuſte— 
henden Rechte verſteht; ich begreife nicht wohl, 
wie ein Dritter ein Recht auf eine Penſion haben 
kann, die man ſich durch dem Staate geleiſtete Dienſte 
erworben hat. Nein, meine Herren, wir ſind den 
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Verbannten vollen Erſatz ſchuldig; wie koͤnnten wir 
der Gerechtigkeit einige hunderttauſend Franken verſa⸗ 
gen, wenn wir der Achtung vor dem Eigenthume tau⸗ 
ſend Millionen geopfert haben? Ich ſtimme fuͤr die 
Weglaſſung des zweiten Artikels des Geſetz Entwurfs.“ 
Hr. Bertyer, welcher nach Hrn. Labbey de Pompieres 
die Rednerbühne beſtieg, gab zuvoͤrderſt feine Verwun⸗ 


derung darüber zu erkennen, daß der Finanz -Miniſter 


den Geſetz-Entwurf mit fo lakoniſchen Worten vorge⸗ 
legt und daß der Berichterſtatter, dieſe Zurückhaltung 
theilend, erklaͤrt habe, ſein Vortrag ſey keiner großen 
Entwickelung faͤhig, da er ſehr vorſichtig dabei zu 
Werke gehen muͤſſe. „Wozu, fragte der Redner, „dieſe 
große Vorſicht? Ich mißtraue den Geſetzen, wozu 
man die Beweggründe geheim halt; in der Regel wird 
eine ſolche Zuruͤckhaltung nur von der Schaam oder 
von der Furcht eingefloͤßt. Der Geſetz-Entwurf, mit 
dem wir uns zu beſchaͤftigen haben, betrifft dreierlei 
Gegenſtaͤnde: die Zuruͤckberufung der Verbannten, die 
Wieder⸗Einſetzung derſelben in ihre buͤrgerlichen und 
politiſchen Rechte und die Zurüͤckgabe ihrer Güter und 
Gnaden-Penſionen. Zu den beiden erſtern Beſtimmun⸗ 
gen bedarf die Regierung nicht unſerer Sanetion; fle 
hat unbeſtreitbar das Recht, dieſelben fuͤr ſich allein zu 
erlaſſen. Unſte Verfaſſung hat dem Staats⸗Oberhaupte 
nicht auch noch das Begnadigungs Recht genommen, 
uud unſer Civil-Geſetz ermächtigt den König, die Eigen⸗ 
ſchaft und die Rechte eines Franzoſen denjenigen zuruͤck⸗ 
zugeben, die dieſelben verloren haben. Ich widerſetze 
mich daher blos dem Aften und ten Artikel des uns 
vorgelegten Entwurfs, weil die Kammer dadurch eine 
Befugniß an ſich reißen wuͤrde, die geſetzlich 5 ds 
niglichen Macht allein ſchon zuſteht. Die Regierung 
mag immerhin zu Gunſten der Verbannten eine Ent⸗ 
ſcheidung treffen; wozu will man uns aber daran 
Theil nehmen laſſen? Der Berichterſtatter hat uns 
geſagt, daß die erſte unſrer Pflichten darin beſtehe, die 
Einigkeit unter den Franzoſen zu erhalten. Aus die 
ſem Geſichtspunkte betrachtet, ſcheint mir der Geſetz⸗ 
Entwurf aber eben ſo unpolitiſch als unvorſichtig. 
Weiß man denn nicht, daß es in Frankreich Manner 
giebt, denen der einzige Gedanke an die Graͤuel der 
Revolution, Schauder erregt, waͤhrend Andere ſich durch 
das Andenken an den großen Mann, deſſen Familie 
wir zum zweitenmale fuͤr verbannt erklaͤren wollen, 
hochbegeiſtert fühlen? Bedenkt man denn nicht, daß, 
waͤhrend die aus der Verbannung Zuruͤckberufenden an 
eine verhaͤngnißvolle Zeit erinnern, die in der Verban⸗ 
nung. Bleibenden uns mindeſtens Tage der Ordnung, 
die Morgenroͤthe der oͤffentlichen Wohlfahrt und den 
Glanz eines unſterblichen Ruhmes ins Gedaͤchtniß zu⸗ 
ruͤck rufen? Ich wiederhole es, das Geſetz ſcheint mir 
eben fo gefährlich als unnuͤtz. Was den dritten Ge— 
genſtand deſſelben betrifft, jo gehört er als eine Finanz 
Maßregel unbedenklich vor das Forum der Kammer. 
Hier glaube ich aber, das man das Intereſſe der 
Steuerpflichtigen auch befragen muͤſſe, damit die vers 
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De Erſparniſſe auch wirklich ins Leben treten.“ 
m Schluſſe feines Vortrags brachte der Redner eine 
andere Abfaſſung des Geſetz-Entwurfes, worin von 
der Zuruͤckberufung der Verbannten und deren Wieder⸗ 
Einſetzung in ihre buͤrgerlichen und politiſchen Rechte, 
— Verfügungen, die er der Krone allein uͤberlaſſen 
wollte — keine weitere Rede war, in Vorſchlag. Hr. 
Dupin d. Aelt., der in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied 
des Miniſter Rathes mit der Vertheidigung des Ger 
ſetzes beauftragt war, ergriff hierauf das Wort. Ger 
rade der Lakonismus, meinte er, den man dem Geſetze 


zum Vorwurfe mache, ſey deſſen Hauptverdienſt, und 


man hätte wohlgethan, dieſem Betſpiele im Laufe der 
Berathung zu folgen, oder vielmehr ſich jeder Erdrterung 
darüber zu enthalten. Zum Verbannen beduͤrfe man 
einer weitläuftigen Bevorwortung, nicht aber zur 
Zuruͤckberufung aus der Verbannung; hier reiche es 
bin, daß man einfach und wahr ſey, wie die Ges 
rechtigkeit ſelbſt; es ſey ihm unbegreiflich, wie 
man die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel noch 
jetzt in Zweifel ziehen koͤnne, da doch ſchon die Charte 
Einigkeit und Vergeſſenheit geboten gehabt habe. 
Dieſe Nothwendigkeit ſey um fo fühlbarer, ſeitdem 
dii Charte keine Luͤge mehr, ſondern eine Wahrheit 
ſey. „Man behauptet,“ bemerkte der Redner, „daß 
eine Königliche Verordnung zur Zuruͤckberufung der 
Verbannten hinlaͤnglich ſey. Verſtaͤndigen wir uns 
hieruͤber. Durch das Geſetz von 1816 werden Maͤnner, 
die man nicht zu richten gewagt hat, als Verbrecher 
proſeribirt. Wo aber keine vegelmäßige Verurtheilung 
vorausgegangen tft, kann auch kein Begnadigungsrecht 
eintreten, und was ſonach durch ein Geſetz verbrochen, 
kann auch nur durch ein Geſetz wieder gut gemacht 
werden. Nachdem Herr Dupin auch noch die übrigen 
Einwendungen gegen den Geſetzentwurf widerlegt und 
Herr Etienne ſich für die unbedingte Annahme deſſel⸗ 
ben ausgeſprochen hatte, wurde die allgemeine Bes 
tathung geſchloſſen und man befchäftigte ſich mit den 
einzelnen Artikeln des Entwurfs. Das obgedachte 
Amendement des Herrn Berryer, ſo wie ein zweites 
des Herrn Lemercier, wurde verworfen und der erſte 
Artikel in feiner urſpruͤnglichen Abfaſſung angenommen. 
Als der Praͤſident den zweiten Artikel vorlas, verlangte 
Herr Labbey de Pompieres abermals, daß man die 
darin enthaltene Beſtimmung (wonach die zuruͤckzu⸗ 
gebenden Penſionen erſt mit dem Tage der Bekannt⸗ 
machung des Geſetzes anheben ſollen) ausdruͤcklich bloß 
auf Gnadenpenſionen ausdehne. Er gab ſich indeſſen 
zufrieden, als der Miniſter des Innern erklärte, daß 
in dem Geſetze vom 12. Januar 1816, worauf jener 
vweite Artikel ſich beziehe, überhaupt nur von Gnaden⸗ 


penſtonen, aber nicht von Jahrgeldern für dem Staate 


leiſtete Dienſte die Rede ſey. Das gedachte Geſetz, 
te der Großſiegelbewahrer hinzu, beſage aus druͤcklich: 
„Sie (die Verbannten) genießen durchaus keines buͤr⸗ 


gerlicheu Rechtes und koͤnuen kein Gut und keine Gna⸗ 
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denpenſion irgend einer Art beſitzen.““ Hieraus gehe 
aber klar hervor, daß jenes Geſetz die Einziehung au⸗ 
derer als Gnadenpenſionen nicht beabſichtigt habe. 
Nach dieſer Auseinanderſetzung wurde der zweite Ars 
tikel ſowohl als der dritte angenommen. Der ganze 
Geſetzentwurf ging zuletzt mit 206 gegen 31 Stimmen 
durch. Hiernaͤchſt legte der Kriegsminiſter einen «Ger 
ſetzentwurf folgenden Inhalts vor: ei ar 

Art. 1. Die Stärke des in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 10. März 1818 zur Rekrutirung der Land- und 
See⸗Truppen alljährlich auszuhebenden Contingents, ſoll 
von den Kammern in jeder ihrer Seſſionen beſtimmt 
werden. 

Art. 2. Der fünfte Artikel des Geſetzes vom 10ten 
Maͤrz 1818 und der erſte Artikel des Geſetzes vom 
9. July 1824 werden hiermit aufgehoben. 8 

Art. 3. Alle Beſtimmungen dieſer beiden Geſetze, 
die dem gegenwaͤrtigen Geſetze nicht zuwider laufen, 
bleiben in Kraft. 


Der Miniſter äußerte ſich etwa in folgender Weiſe: 
„Unter den Gegenſtaͤnden, die, dem 69ſten Artikel der 
Charte zufolge, noch durch beſondere Geſetze feſtgeſtellt 
werden ſollen, befindet ſich auch die alljährliche Bewil⸗ 
ligung des Contingents der Armee. Dieſes Contingent 
betrug bisher jährlich; 60,000 Mann, wovon die Nies 
gierung ſofort die benoͤthigte Anzahl zur Complettirung 
des Heeres einberief, die uͤbrige junge Mannſchaft 
aber, die nicht gleich unumgänglich noͤthig war, als 
eine disponible Reſerve an ihren Wohnorten ließ. 
Dieſe letztere Befugniß muß der Regierung auch blei⸗ 
ben. Es iſt nothwendig, daß das jährliche Contingent 
nicht nur den Bedärfniffen des Heeres in gewoͤhnlichen 
Zeiten entſpreche, ſondern daß es auch zur Entwicke⸗ 
lung einer groͤßern Macht genuͤge. Sonſt wuͤrden wir 
nie eine Reſerve haben, und doch muß es dem Koͤnige, 
in Abweſenheit der Kammern, nie an Mitteln fehlen, 
den Beſtand der Armee ſchnell zu erhoͤhen, um jeden 
Augriff von außen zuruͤckweiſen zu koͤnnen. Durch die 
alljährliche Bewilligung des Coutingents wird auch der⸗ 
jenige Artikel des Geſetzes vom Jahre 1818 aufge⸗ 
hoben, welcher den Friedensfuß der Armee mit Ein⸗ 
ſchluß der Offlziere und Unter-Offiziere auf 255,000 
Mann und die jährlich auszuhebende junge Mannſchaft 
auf 40,000 Mann feſtſetzte. Dieſe Beſtimmungen find 
nunmehr uͤberfluͤſſig, da die Kammern jetzt jährlich 
hieruͤber nach Maßgabe der Umſtaͤnde verfügen koͤnnen. 
Eine weiſe Vorſicht und eine wohlverſtandene Spar⸗ 
ſamkeit werden ihnen dabei zur Richtſchnur dienen.“ 
Die Verſammlung ging um 3 Uhr aus einander. 
Am folgenden Tage ſollte keine oͤffentliche Sitzung 
ſtatt finden. 


Parts, vom zten September. — Durch eine 
Koͤnigliche Verordnung vom Ziften v. Mts. ſind 
nachſtehende neue Mitglieder des Staats ⸗ Raths 


wann 


— BER. — Fu 


ernannt worden: zu Stantsräthes im außerordentlichen 


Dienſte mit der Befugniß, an den Arbeiten der Aus⸗ 
ſchuͤſſe und den Berathungen Theil zu nehmen: der 
Graf Mathieu Dumas, General⸗Inſpektor der National- 
Garden des Königreichs, der Graf von Aure, Gene 


ral⸗Direktor der Kriegs⸗Verwaltung, und Hr. Berard, 
General-Direktor der Bruͤcken, Chauffeen und Berg⸗ 


werke; zu Staatsraͤthen im außerordentlichen Dienſte: 
der Graf Alexander von Laborde, Adjutant des Koͤnigs, 
und Herr Langlois d'Amilly, Praͤfekt des Departements 
der Eure und des Loir; zu Requetenmeiſtern im aus 
ßerordentlichen Dienſte mit der Befugniß, an den Ar⸗ 
beiten der Ausſchuſſe und den Berathungen Theil zu 
nehmen; die Herren Bourquenet, Attaché beim Depar⸗ 
tement der auswärtigen Angelegenheiten, und Annse, 
Unter⸗Militair⸗ Intendant. 5 

Eine zweite Koͤnigl. Verordnung vom 28. Auguſt 


ſetzt acht Artikel der Verordnung vom 2. Auguſt 1818 


wieder in Kraft; dem gemaͤß ſoll die Hälfte der in 
den Corps aller Waffengattungen mit Einſchluß der 
Gendarmerie vakant werdenden Offtzier⸗Stellen für die 
außer Dienſt befindlichen Ofſiziere vorbehalten bleiben, 
welche geeignet find, wieder in den aktiven Dienſt ber 
rufen zu werden. 5 
Stellen wird auf dem Wege des gewöhnlichen Avanee— 
ments beſetzt. Die wieder in der Armee angeftellten 
Offiziere treten nach ihrer Anciennetät ein, wobei ihnen 
die Zeit, welche ſie außer Dienſt geweſen ſind, mit an— 
gerechnet wird. 52 0 
Der dieſſeitige Botſchafter am Kaiſerlich Defters 
reichiſchen Hofe, Graf Rayneval, iſt von Wien hier 
angekommen. f . 
Der Herzog von Bourbon, Prinz von Conde, 
welcher kuͤrzlich auf eine ſo beklagenswerthe Art geſtor— 
ben iſt, hat ein eigenhändig geſchriebenes Teſtament 
vom 30. Auguſt 1829, das bei dem Notarius Rabin 
niedergelegt war, hinterlaſſen. Laut demſelben ſoll ſein 


ganzes Vermoͤgen übergehen an Heinrich Eugen Philipp 


von Orleans, Herzog von Aumale, dritten Sohne des 
Königs, und Madame Sophie Dawes, Baronin von 
Foucheres. Dieſe Letztere erhält: 1) zwei Millionen 
baares Geld, 2) das Schloß und Park von St. Leu, 
3) das Schloß Boiſſy mit allem Zubehoͤr, 4) den 
Wald von Montmorency mit allem Zubehoͤr, 5) das 
Schloß Morfontaine mit ſaͤmmtlichem Zubehör, 6) das 
Meer eines Pavillons, und die Pferde und Equi⸗ 
pagen, deren ſie ſich bisher bediente. — Der Herzog 
lernte Dlle. Dawes in London kennen, und lud ſie bei 
feiner Ruͤckkehr nach Frankreich ein, ihm dorthin zu 
folgen. Sie verheirathete ſich ſpaͤter, blieb aber ſtets 
die Geſellſchafterin des Prinzen, der jetzt auf eine ſo 


großmuͤthige Art ihre treue Anhaͤnglichkeit belohnt hat. 


Der Globe meldet: „Unordnungen von der unan— 
genehmſten Art find am 20ſten v. M. unter den Trupr 
pen der Garniſon von Metz ausgebrochen. 
Regimenter haben ſich empoͤrt, indem fie die Abſetzung 


Die andere Haͤlfte der erledigten 


Faſt alle 


ihrer Offiziere verlangten, und es gelang ihnen, durch 
die Demonſtrationen, mit denen fie ihr Verlangen uns 
terſtuͤtzten, daſſelbe durchzuſetzen. Das erſte Beiſpiel 
dieſer Inſubordination wurde durch die beiden Kavalle⸗ 
rie-Regimenter in Saargemuͤnd und Ponta Mouſſon 
gegeben. Eines dieſer Regimenter kam, uͤbermuͤthig 
durch das Gelingen ſeines Unternehmens, nach Metz, 
wo der Geiſt der Inſubordination bald ſich den Trup⸗ 
pen der Stadt mittheilte. Das Dragoner- Regiment 
empoͤrte ſich am Sonnabend Abend und ſetzte die Ent⸗ 
laſſung feiner. Offiziere durch. Am Sonntag Morgen 
erſchien es auf der Parade, als wenn nichts vorgefal⸗ 
len wäre. Dies Beifpiel verfehlte ſeine Wirkung nicht; 
noch am Abende deſſelben Tages begab ſich das ſechſte 
Artillerie-Regiment zu ſeinem Oberſten, um ihm die 
Fahne und die Kaſſe des Regiments abzunehmen. Im 
Hauſe wurde Alles zertruͤmmert, und es war ein Gluck 
fuͤr den Oberſten, daß er ſich nicht zu Hauſe befand. 
Man verlangte laut ſeine Entlaſſung. Dieſem Auf⸗ 
ſtande haͤtte leicht vorgebeugt werden koͤnnen. Der 
General-Lieutenant, welcher wußte, daß derſelbe ſtatt 
finden wuͤrde, hätte vielleicht die Wuͤnſche der Solda— 


ten wenigſtens einſtweilen befriedigen ſollen, In der 


Nacht vom Sonntage auf den Montag ſoll ſich ein 
Bataillon des 18ten und das ganze 19te Linien- Regi⸗ 
ment glelchfalls empört haben. Das gte Artillerie-Re⸗ 
giment und das Ingenieur-Corps find die einzigen, die 
ſich von einem ſo verderblichen Beiſpiele nicht haben 
verfuͤhren laſſen.“ 


Das Nouveau Journal de Paris enthält Folgen 
des: „Heute Abend meldet man, daß Unordnungelt 
in Nismes ſtatt gefunden haben, deren Grund man 
einigen beſoldeten Fremdlingen zuſchreibt, die ſich in 
die Stadt eingeſchlichen haben. General Solignae iſt 
auf der Stelle zum Befehlshaber der bewaffneten Macht 
des Departements und Herr Viennet, Bruder des Des 
putirten, zum Gouverneur der Stadt ernannt worden. 
Um denen, welche dieſe Unordnungen zu verlängern ſu⸗ 
chen ſollten, jede Hoffnung auf ein Gelingen ihres Ber 
nehmens zu rauben, haben die in Lyon garniſontren⸗ 
den Truppen Befehl erhalten, ſogleich dahin zu marz 
ſchiren.“ 3 

Der auf Befehl des Kriegs-Miniſters frei gelaſſene 
General Despinois, deſſen Verſuch, einen Aufſtand in, 
der Vendée zu erregen, bekanntlich mißlang, iſt am 
28ſten v. M. in Rochefort, als er eben mit feinem; 
Bruder in einem Wagen die Stadt verlaſſen wollte, 
von den gegen ihn hoͤchſt, aufgebrachten Einwohnern 
angehalten worden. Nur mit Mühe gelang es der, 
Polizei und der Buͤrgergarde, ihn zu retten; der koſt⸗ 
bare Wagen des Generals wurde vom Volke nach dem 
Markte gebracht und dort zertruͤmmert und verbrannt. 
Am andern Morgen wurde der General in aller frühe 
von der National-Garde in einem Mieths-Wagen aus 
dem Thore gebracht, und ſo der Wuth des Volkes 
entzogen. 


. 


ihren Dank auszuſprechen; 


re verſetzt ſieht. 


ergehen 
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„Die im Hotel- Dien liegenden Verwundeten haben, 
in Bezug auf das den barmherzigen Schweſtern ange⸗ 
dichtete Verbrechen an mehrere Pfeiler des Kranken⸗ 
hauſes folgende Erklaͤrung an die fie beſuchenden Paris 

anſchlagen laſſen: „Es iſt traurig, daß ſelbſt die 

ildthaͤtigkeit nicht vor der Bosheit ſicher iſt. Die 
Verwundeten beilen ſich, den barmherigen Schweſtern 
fie find der öffentlichen 
Achtung würdig, weil fie, ſeitdem wir hierher gebracht 
worden, nicht aufgehoͤrt haben, uns die liebevollſte 
Pflege zukommen zu laſſen.“ * 

Nach glaubwuͤrdigen Nachrichten hat die Herzogin 
von Berry die Abſicht zu erkennen gegeben, ſich von 
der Familie Karl's X. zu trennen und ſich mit ihren 
Kinderu nach Neapel zurückzuziehen. Man hat ihr 
geantwortet, fie könne, wenn fie es wolle, allein abrei⸗ 
fen, allein der junge König und Demoiſelle müßten bei 
der Koͤnigl. Familie verbleiben. 8 

Das Journal du Commerce bemerkt: „Geſtern 
haben zwei Haͤuſer ihre Zahlungen eingeſtellt, unter 
denen eines mit 400,000 Fr. guter Valuten, die es 
nicht los werden konnte, ſich in dieſe harte Nothwen⸗ 
Die Zahl der heute proteſtirten 

echſel iſt ungeheuer. Dieſes Uebelbefinden der Kauf 
leute zweiten und dritten Ranges verlangt ſchnellere 
und kräftigere Huͤlfe, als man ihnen bringen zu wol 


len ſcheint.“ 
3 „ 1 


Madrid, vom 23ſten Auguſt. — Vor ungefähr 8 
Tagen kam ein Bataillon der Provinzialjaͤger, erhalte: 
nem Befehle zufolge, nach Madrid und ſpielte beim 
Einzuge in die Stadt einen franzöſ. Marſch. Sie 
kamen fo bei dem Hotel des Kriegs⸗Miniſters vorüber, 
der, als er den Marſch hoͤrte, ſogleich einen Befehl 
ließ, daß der commandirende Offizier des Ba⸗ 
talllons verhaftet und vom Dienſte ſuspendirt werden 
ſolle. Ein Beiſpiel dieſer Art iſt etwas Unerhoͤrtes. 

er Miniſter konnte es wiſſen, daß der Offizier 
a von den Vorfällen in Frankreich durchaus 
keine Kenntniß haben konnte; att haͤugt die 
Wahl des Marſches von dem General? Tambour ab, 
nach deſſen Bewegüngen mit dem Stocke die Muſiker 
einen ruſſ., preuß. RN. oder engl. Marſch ſpielen. 
Der General Muzo, der Secretair des Miliz⸗Departe⸗ 
ments, machte noch an dieſem Tage, dem Miniſter ſeine 
Aufwartung und bat, nachdem er ihm verſichert, daß Quin⸗ 
nones ein vollkommen wohlgeſinuter Offizier ſey, daß dieſer 
ein Freiheit geſetzt werden möchte, worauf er aber eine 
abſchlagige Antwort erhielt. Auch iſt der Offizier 
wirklich noch im Verhaft. — Der Gen. Carvajall, der 
Befehlshaber der k. Freiwilligen, iſt am 21, nach St. 
Ildefoneo gegangen, und noch nicht wieder zuruͤckge⸗ 
kehrt. Man ſagt, daß man ihn befragt habe, ob man 
feinem Corps Schie Bet, verabfolgen laſſen ſolle, 
oder nicht. — Statt des Marg. de la Reunion, der 
früher in das Miniſter⸗Conſeil eintreten ſollte, iſt der 
Graf del Venadito dahin ernannt worden. Er iſt 


ein alter Admiral von Talent, ſehr rechtſchaffen und, 
von großer Liebe fuͤr das Wohl feines Vaterlandes bes 
ſeelt. Er iſt ſehr entſchieden dagegen, daß die ſpan. 
Regierung Truppen gegen Frankreich marſchiren laſſe. 
— Uebrigens iſt es hier vollkommen ruhig, wenn man 
gleich behaupten will, daß heute 12,000 ſcharfe Patronen 
an die hieſ. koͤnigl. Freiwilligen vertheilt worden find. 
— Der Finanz⸗Miniſter Balleſteros ſoll uͤber das 
Sinken der ſpan. Fonds ſowohl hier, als in Paris, 
ſehr beſtuͤtzt ſeyn. Man will behaupten, daß er ſelbſt 


in den Fonds ſpeculire. 


ige d. 

London, vom 4. September. — Man erwartet, 
daß Lord Ponſonby in kurzem mit einer Spezlal-⸗Miſ⸗ 
ſion unſerer Regierung nach Paris gehen werde. Der⸗ 
ſelbe hatte in dieſen letzten Tagen häufige Zuſammen⸗ 
kuͤnſte mit dem Grafen v. Aberdeen. 

Der Koͤnigl. Saͤchſiſche Kammerherr Graf v. Vitz⸗ 
thum iſt nach Brighton abgegangen. — Graf von 
Aberdeen hatte, ehe er, wie bereits gemeldet, geſtern 
dahin abging, eine Unterredung mit dem Spaniſchen 
Geſandten, Herrn Zea Bermudez. 

Der Courier ſagt: „Zu großer Zufriedenheit ger 
reicht es uns, auf die beſte Autorität geſtuͤtzt, berichten 
zu koͤnnen, daß die franzoͤſiſche Regierung, wiewohl fie 
von verſchiedenen Seiten maͤchtige Aufforderungen er⸗ 
halten hat, ſich in die Angelegenheiten ihrer Nachbar⸗ 
Staaten einzumiſchen, doch den ſehr angemeſſenen Bes 
ſchluß gefaßt hat, ſich ſtreng auf die Befeſtigung ihrer 
eigenen Inſtitutionen zu beſchraͤnken und eben ſy wer 
nig den Unterthanen anderer Laͤnder beizuſtehen, wenn 
fie gegen ihre Regierungen ſich auflehnen, als die Re 
gierungen zur Bedruͤckung ihrer Unterthanen zu er⸗ 
muntern. Die von Frankreich gegebene Zuſicherung 
und das bisher beobachtete Verfahren ſind von der 
Art, daß Alle, die bei der Sache intereſſirt ſind, die 
Ueberzeugung erhalten haben, jenes Land werde keinen 
Verſuch machen, ſich auf Unkoſten anderer Länder einen 
falſchen Ruhm erwerben zu wollen; vielmehr wird die 
franzoͤſiſche Regierung durch beharrliche Feſthaltung an 
dem Syſteme, das ſie bereits mit Erfolg angewandt 
hat, aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Stand geſetzt 
werden, die Stellung zu behaupten, zu welcher Frank⸗ 


reich, vermoͤge feiner Gebiets’ Ausdehnung und Bevoͤl⸗ 


kerung, berechtigt iſt.“ 5 

„Der Koͤnig der Niederlande“, ſagt daſſelbe Blatt, 
„hat die Generalſtaaten zuſammenberufen, welche vers 
faſſungsmaͤßiger Weiſe uͤber die von den Belgiern in 
Antrag gebrachten Gegenſtaͤnde entſcheiden ſollen. Der 
König hat auch bei dieſer Gelegenheit die gewohnte 
Maͤßigung und Feſtigkeit bewieſen; waͤhrend er auf 
der einen Seite ſich bereitwillig zeigt, allen gerechten 
Beſchwerden abzuhelfen, läßt es ſich doch andererſeits 
nicht zu unzeitigen Zugeſtaͤndniſſen erſchrecken. In der 
That ſcheinen auch die Parteien, von denen die letzten 
Ausſchweifungen begangen und in deren Namen jene 
Forderungen des Bruͤſſeler Magiſtrats unſtreitig ger 


macht worden find, ſelbſt nicht genau zu wiſſen, worin 
eigentlich ihre Beſchwerden beſtehen, und was der Ge— 
geuſtand ihrer Inſurreetion ſey. Sie verlangen unter 
Anderm die Entlaſſung des Juſtiz⸗Miniſters van Mans 
nen; allein wiewohl die Thatſache noch nicht amtlich 


zur Oeffentlichkeit gebracht worden war, ſo mußte es 


doch den achtbaren Einwohnern Bruͤſſels recht gut ber 
kannt ſeyn, daß der König bereits jenem Miniſter, wer 
gen ſeines hohen Alters, vielleicht auch wegen ſeiner 
wenigen Beliebtheit, die Entlaſſung aus dem Miniſte— 
rium, jo wie das Praͤſidium des Appellations-Gerichts⸗ 
Hofes, beſtimmt hatte. Herr van Maauen hatte auch 
bereits, in Folge dieſer Beſtimmungen, ſein ganzes 
Ameublement aus dem in Bruͤſſel von ihm bewohn⸗ 
ten Hotel, welches Eigenthum der Regierung iſt, ſchaſf⸗ 
fen laſſen, und der Poͤbel, der dieſes zerſtoͤrte, muß, 
denken wir, dies auch gewußt haben, oder es iſt ihm 
abſichtlich von einigen Leuten, die gern einer feindfelis 
gen Manifeſtation gegen ein unbeliebtes Individuum 
das Anſehen einer Revolution gegen die Regierung ges 
ben wollten, eine andere Meinung beigebracht worden.“ 


Die Times meint, daß es hauptſaͤchlich die Eifer 
ſucht auf auslaͤndiſche, namentlich Engliſche Fabrikars 
beiter, die in den Niederlanden beſchaͤftigt waͤren, ge— 
weſen ſey, was die Gaͤhrung unter der arbeitenden 
Klaſſe dort vermehrt habe. „Erfreulich“, fuͤgt das ge— 
nannte Blatt hinzu, „ſcheint uns in jedem Falle die 
Bemerkung mehrerer aufmerkſamen Beobachter, daß die 
Parthei, die ſich in den Niederlanden erhoben hat, je⸗ 
der Anſchließung an Frankreich auf das entſchiedenſte 
entgegen iſt.“ 

Am vorigen Dienſtage iſt das Koͤnigl. Schiff Britos 
mart von Liſſabon in Plymouth angekommen. Es brachte 
11 Offiziere und Matroſen mit, welche die Portugie- 
ſiſche Fregatte Diana, 16 Engl. Meilen von Terceira, 
auf dem Schiffe St. Helena zu Gefangenen gemacht 
hatte und die bereits unter dem Vorgeben, daß ſte 
Seeraͤuber ſeyen, in Liſſabon verurtheilt worden waren, 
auf Verlangen des Britomakt aber dieſem ausgeliefert 
wurden. Die Leute beklagen ſich faͤmmtlich über die 
Grauſamkeit, mit der fie auf der Portugieſiſchen Fre- 
gatte behandelt worden. Naͤchſtdem, daß man ihnen 
nichts als Saubohnen mit Oel zu eſſen gegeben, habe 
man fie ſogleich mit dem Degen oder dem Bajonet zur 
recht gewieſen, ſobald einer der Gefangenen mit dem 
andern geſprochen haͤtte. Nur das energiſche Auftreten 
des Capitain Johnſon, vom Britomart, der ſie als 
Britiſche Unterthanen reklamirte, habe fie vor ferneren 
Mißhandlungen in Liſſabon geſchuͤtzt. 

Zu den Geruͤchten, die an der geſtrigen Boͤrſe ver⸗ 
breitet waren und auf den Fall der Staatspapiere wirk 
ten, gehörte auch das, daß das nach Liſſabon abgefandte 
Kriegsſchiff Galathea unverrichteter Sache aus dem 
Tajo zuruͤckgekehrt fey und nun, da Dom Miguel ſich 
weigere, der Britiſchen Flagge Genugthuung zu geben, 
acht Linienſchiffe Befehl erhalten Hätten, nach Portu⸗ 


gal abzugehen, um die Feindſeligkeit mit dieſem Land⸗ 
zu beginnen. 

Der Courier berichtet: „Wir erhielten Liſſaboner 
Zeitung bis zum 12. Auguſt. Die Namen der von 
der Eskadre Don Miguels genommenen brttiſchen 
Schiffe werden in der Hofzeitung pomhaft aufgefuͤhrt, 
als ob ein glaͤnzender Sieg errungen worden waͤre. 
Die Ankunft unſrer Krigsſchiffe aber wird die portugiefi 
ſche Regierung zur Einſicht ihres Mißbenehmens bringen.“ 

Die Times bemerken: „Aus Spanien liefen Nach- 
richten von unſrem Botſchafter, Hrn. Addington, bis 
zum 12ten ein. Wir hören, es ſey darin von der Abs 
ſicht Ferdinands die Rede, den Umſtanden nachzugeben 
und diejenigen Zugeſtaͤndniſſe freiwillig zu machen, 
welche ſonſt von ihnen erzwungen werden wuͤrden. 
Wir fuͤrchten dieſe Reue kommt zu ſpaͤt; wer kann 
den Verſprechungen eines Sonverains wie Ferdinand 
vertrauen?? Die ſpaniſchen Conſtitutionellen beginnen 
manche Thorheiten, die ihre Freunde ſchamroth mach⸗ 
ten, und die ſle ſelbſt mit Bedauern und Demuͤthigung 
zugeſtehen. Nein, nein, fie koͤnnen die ungeheure 
Thorheit — die in ihrem Falle ſchlimmer als jedes 
Verbrechen ware — nicht mehr begehen, auf noch ſo 
plauſible Conzefſionen Ferdinands zu vertrauen.“ 

Waͤhrend der letzten Unruhen in Paris waren mehr 
rere engl. Familien, die daſelbſt wohnten, mehr oder 
weniger den Gefahren ausgeſetzt. In das Haus der 
Lady Nelſon, Wittwe des beruͤhmten Admirals, auf 
dem Quai Voltaire, brach der Poͤbel ein, zog ſich aber 
ehrerbietig zuruͤck, als er die Familie, wegen des Todes 
des Sohnes der Lady, Capt. Nesbitt, in tiefer Trauer 
fand. Nach einer Tochter der Lady Caroline Capel, 
die es gewagt hatte, auszugehen, wurde mehrere Male 
geſchoſſen und der bekannte Hr. Hughes Ball kam von 
einem Morgenritte, mit mehreren Loͤchern in ſeinem 
Kleide von den Kugeln, die ihu geſtreift hatten, zuruck. 

Niederlande. a 

Bruͤſſel, vom 5. September. — Das Jou 
de la Belgique meldet unterm Aten d.: „Geſtern ge 
gen 4 Uhr Nachmittags haben Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz von Oranien unſere Stadt verlaſſen, um Sr. 
Majeftät dem Könige die Wuͤnſche unſerer Bevölkerung. 
zu uͤberbringen, die Hoͤchſtderſelbe durch ſeinen ganzen 
Einfluß zu unterſtuͤtzen verſprochen hat. Die Garni⸗ 
ſon folgte Sr. Koͤnigl. Hoh. von weitem und iſt nach 

oͤchſtderen Abreiſe ebenfalls von hier abgegangen. 

er Ritter Hotton, Befehlshaber der berittenen Bur, 
gergarde, begleitete den Prinzen nach Vilvorden, wo 
Hoͤchſtderſelbe nach einer ſehr raſchen Fahrt ankam und 
von Sr. Koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Friedrich am Poſt⸗ 
hauſe erwartet wurde. beiden Brüder fielen, fo 
wie fie ſich erblickten, einander in die Arme und hiel⸗ 
ten ſich eine Zeit iang feſt um loſſen.“ — „Es ſcheint /, 
fährt das genannte Blatt fort, „daß der nun von Sr. 
Koͤniglichen Hoheit gefaßte Entſchluß, einee Trennung 
Hollands von Belgien feine Unterſtutzung zu leihen, 
der Einmuͤthigkeit zu verdanken iſt, mit welcher man ſich 


— Zn en 


* 


gegen Hoͤchſtdenſelben uͤber einen Punkt ausgeſprochen 
hat, der, wie es ſcheint, bei Sr. Koͤnigl. Hoheit bis 
dahin in einem anderm Lichte erſchienen war. Der 
Prinz hatte nämlich, nachdem die Conferenzen mit der 


Kommiſſion beendigt waren, auf ſeinem Pallaſte, außer 


den in der unten ſtehenden Proclamation erwähnten 
Deputirten, auch eine große Anzahl von Offizieren der 
Buͤrgergarde bei ſich verſammelt. Hier fragte er fie, 
ob fie wohl etwa den Wunſch hätten, wiederum Fran⸗ 
zoſen zu werden? Und einmuͤthig antworteten Alle, 
daß ſie Belgier bleiben wollten, jedoch freie Belgier, 
im Genuſſe gleicher Rechte mit den Hollaͤndern. Als 
darauf der Prinz ſie fragte, ob ſie hierouf einen Eid 
leiſten wuͤrden, riefen Alle mit einer Stimme: „„Wir 
ſchwoͤren es!“ “ Der Prinz, tief gerührt und Thraͤ⸗ 
nen vergießend, ſchien nun plotzlich die Beſorgniß 
ſchwinden zu laſſen, die vielleicht ſeit vielen Jahren 
ſchon ein Mißtrauen erweckt hatte. Se. K. H. er⸗ 
klaͤrte mit edelmuͤthiger Bereitwilligkeit, ſelbſt der 
Dolmetſcher eines loyalen Volkes bei ſeinem Koͤnige 
ſeyn zu wollen und alle die Ruͤckſichten auf geogra⸗ 
phiſche Lage und Volkscharakter, die im gemeinſamen 


Intereſſe die Sonderung der beiden Theile des Koͤnig⸗ 


iches erheiſchten, geltend machen zu wollen. Heil 

d Ehre dem Charakter des edeln Prinzen, der zuerſt 
durch fein muthvolles Vertrauen, den Frieden in une, 
rer Stadt wiederherſtellte und nun durch ſeine Ver⸗ 
mittelung dieſen noch mehr befeſtigen will.“ 


Folgende Proclamationen und Bekanntmachungen 
find hier im Verlaufe des vorgeſtrigen und geſtrigen 
Tages erſchienen: ER x 
I. Wir Prinz von Oranien erklären hierdurch, daß 
die von uns im Namen des Königs durch die Proclas 

ion vom 1. September ernannte Kommiſſſon auf, 
gelöſt iſt. Brüſſel, den 3. September. N 
— Wilhelm, Prinz von Oranien. 

II. Bewohner von Bruͤſſel! Se. Koͤnigl. Hoh. der 

ring von Oranien hat ſich erboten, ſich unverzuͤglich 
nach dem Haag zu begeben, um ſelbſt unſere Bitten 

Sr. Majeſtat vorzulegen; er wird dieſelben mit ſeinem 
Eiufluſſe unterſtützen, und hat allen Grund, zu glau— 
ben, daß ſie bewilligt werden duͤrften. Nach ſeiner 
Abreiſe werden die Truppen Bruͤſſel ſogleich verlaſſen. 
Die Buͤrgergarde verpflichtet ſich auf ihr Ehrenwort, 
keine Veraͤnderung der Dynaſtie zu dulden und die 
Stadt und insbeſondere die Koͤnigl. Schloͤſſer zu bes 
ſchützen. Bruͤſſel, den 3. September 1830. 
(Hier folgen die Unterſchriften.) 

Wir unterzeichnete Mitglieder des Generalſtabes er— 
klären, daß wir den Wuͤnſchen und Geſinnungen unfe: 
rer oben unterzeichneten Mitbürger 3 ; 

Hier folgen die Uuterſchriften. 

II. Werthe e Wir unterzeichnete gegen— 
wärtig in Bruͤſſel befindliche Deputirte zu den Gene, 
ral Staaten waren zu Sr. K. H. dem Prinzen von 
Oranien berufen worden; wir haben die Ehre gehabt, 


* 
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ihm von dem Zuſtande der Dinge und der Gemüuͤther 
eine gewiſſenhafte Schilderung zu entwerfen. Wir har 
ben uns für autoriſirt gehalten, dem Prinzen vorzu— 
ſtellen, daß der lebhafteſte Wunſch Belgiens eine voll— 
ſtaͤndige Trennung der nördlichen von den ſuͤdlichen 
Provinzen ſey, und zwar ohne einen andern gemein— 
ſamen Veruͤhrungspunkt, als die regierende Dynaſtie. 
Wir haben Sr. K. H. vorgeſtellt, daß mitten in der 
Aufregung der Gemuͤther die Dynaſtie Naſſau nicht 
einen Augenblick aufgehoͤrt habe, der einmuͤthige Wunſch 
der Belgier zu ſeyn, daß, nachdem die Schwierigkeiten 
der gegenwaͤrtigen Lage, ſo wie die Unmoͤglichkeit, 
Meinungen, Sitten und Intereſſen, die einmal unvers 
träglich wären, mit einander zu verſchmelzen, beſeitigt 
ſeyen, dann auch das Haus Oranien, in der vollen 
Freiheit, unſern Wuͤnſchen ſich anzuſchließen, auf die 
Anhaͤnglichkeit und die Treue Aller rechnen koͤnne. 
Unſere Vorſtellungen ſind, eben ſo wie diejenigen meh⸗ 
rerer Spezial-Kommiſſionen, guͤnſtig aufgenommen wor⸗ 
den; ſchon iſt der erlauchte Prinz in Perſon abgegan⸗ 
gen, um ſeinem erhabenen Vater den Ausdruck unſerer 
Wuͤnſche zu überbringen. Ueberzeugt, werthe Lande; 
leute, daß wir die Dolmetſcher Eurer Geſinnungen ges 
weſen ſind, und daß wir als gute und loyale Belgier 
gehandelt haben, ſetzen wir Euch von unſerm Schritte 
in Kenntniß. Hier in Eurer Hauptſtadt erwarten wie 
vertrauungsvoll den Erfolg Eurer Bemuͤhungen und 
der unſrigen. Bruͤſſel, den 3. Septbr. 1830. 
(Uurſpruͤnglich unterzeichnet) Graf v. Celles, Baron 
v. Secus, Barthelemy, v. Langhe, 
C. v. Broucké re, Graf Cornet v. Grez. 
(Beigetreten den Unterzeichneten:) Huysman d’Annecroir. 
IV. Mitbuͤrger von Bruͤſſel! Zufolge der zwiſchen 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen von Oranien und 
den Aufuͤhrern der Buͤrgergarde verabredeten Anord⸗ 
nung, hat das an den Pallaͤſten aufgeſtellte Mititair⸗ 
Detaſchement ſo eben unſere Mauern verlaſſen. — Je⸗ 
der wahre Belgier wird die Pflicht anerkennen, den hei⸗ 
ligen Vertrag, der in Ruͤckſicht dieſer Truppen heute 
abgeſchloſſen und deſſen Ausfuͤhrung durch die Natio⸗ 
nal⸗Ehre verbuͤrgt worden iſt, zu achten. Der Prinz 
hat erklärt, daß er gehe, um feinem erhabnen Vater 
den Ausdruck des allgemein gezeigten Wunſches einer 
Trennung der beiden Theile des Königreichs, in Bezug 
auf Geſetzgebung, Verwaltung und Finanzen, zu übers 
bringen. — Die Luͤtticher Deputation, die im Haupt- 
quartier der Buͤrgergarde erſchienen iſt, hat erklärt 
daß von dieſem Augenblicke an die Bewohner von 
Luͤttich alle fuͤr noͤthig erachteten Unterſtuͤtzungen an 
Menſchen, Flinten, Munition und ſelbſt Artillerie zur 
Verfügung ihrer Brüder in Bruͤſſel ſtellen wuͤrden 
Dies iſt die gegenwaͤrtige Lage unſerer Angelegenheiten. 
Mitbuͤrger! ſeyen wir ruhig, den wir ſind ſtark; und 
bleiben wir vereinigt, um unfere Stärke zu bewahren 
und zu vermehren. Bruͤſſel, den 3. Sept, 1830 
Fuͤr den Chef-Commandanten der Bürgergarde 
Baron Van der Smiſſen, ter Commandant. 
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Aus dem Haag wird gemeldet, daß Herr Dudon 
am vorigen Montage daſelbſt angekommen ſey. f 

Aus Brügge, Gent, und anderen Städten der ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen geht fortwaͤhrend die Nachricht ein, 
daß die Ruhe von den Buͤrgergarden aufrecht erhalten, 
nicht ferner geſtoͤrt worden ſey. 

Der Miniſter Herr van Gobbelſchroy iſt nach dem 
Haag abgereiſt. ˖ 
Die in Mecheln befindlichen Truppen haben von 

Sr. koͤnigl. Hoh. dem Prinzen von Oranien Befehl 
erhalten, nach Antwerpen zuruͤck zu marſchiten. 

Nachrichten aus Gent vom Zten d. Mts. zufolge, 
herrſchte fortwaͤhrend Ruhe und Ordnung. 

Die Antwerpener Zeitung ſpricht den Wunſch aus, 
daß Se. Mafeſtaͤt in die Mitte der Belgier ohne Mir 
litair⸗Geleit kommen möchten; Sie wuͤrden Garden in 
allen Bürgern finden. Die Haͤuſer Biolley und Sir 
monis in Verviers haben zu den oͤffentlichen Beduͤrf⸗ 
niſſen daſelbſt 40,000 Fl. geſchenkt. 

Es find hier viele Luͤtticher mit Gewehren angekom⸗ 
men, die ſie nach dem Rathhauſe gebracht haben. 


Aug Ppern meldet man vom 1. Septbr.: „Die Re⸗ 
gierung har für gut befunden, eine Buͤrgergarde zu ers 
nennen, um ſie, falls ſich Unruhen zeigten, einberufen 
zu konnen. Die Stadt iſt in ſieben Seetionen ger 
theilt, deren jede einen Capitain und zwei Lieutenants 
hat. Die Offfziere haben den Auftrag, die Leute ih⸗ 
res Viertels anzuweiſen, ſich, fo wie das Signal ge— 
geben wird, vor ihrer Wohnung zu verſammeln. Die 
Ofſtziere ſelbſt, deren ſich die Regierung bedienen will, 
wiſſen nicht, wo Waffen find und woher man ſie neh—⸗ 
men ſoll, wenn die Ereigniſſe es nothwendig machten. 
— Als man zuerſt den Dienſt der Buͤrger verlangte, 
weigerten ſich mehrere, die die Beſtimmung der Garde 
nicht kannten, doch verſprachen ſie ſogleich ihre Mit⸗ 
wirkung, ſobald man ihnen die Zuſicherung gab, daß 
die Buͤrgergarde weniger zur Vertheidigung einer polis 
tiſchen Meinung als zum Schutze des Eigenthums und 
der Perſonen dienen ſolle. — Bis jetzt hat man keine 
Unordnung zu beklagen. Vorigen Montag drohten die 
Arbeiter eines der Unternehmer der Befeſtigungs⸗Ar⸗ 
beiten, die ſeit 14 Tagen nicht bezahlt worden waren, 
die Ruhe zu ſtoͤren; aber es gelang dem Buͤrgermei⸗ 
ſter, ſie zu beruhigen, indem er ſie aus der ſtaͤdtiſchen 
Kaſſe bezahlte. In den umliegenden Orten herrſcht 
große Aufregung. 


Aus Loͤwen vom Aten d. M. wird gemeldet: „Als 
man im Hauptquartier von Vilvorden erfuhr, was 
hier vorfiel, ſchickte man ein Detaſchement Dragoner 
gegen unſere Stadt. Die Loͤwener empfingen ſie mit 
Feuer von ihren Waͤllen, augenblicklich wurden Barri⸗ 
kaden angelegt, jeder griff zu den Waffen; als man 
ſtark genug war, machte das Volk einen Ausfall, griff 
die Dragoner an, toͤdtete den Offizier und trieb das 
Detaſchement zuruͤck.“ a 5 


Die Lutticher Zeitung meldet aus Lüttich vom 
4. September: „Geſtern ſagte man, daß 2500 Mann 
nach Bruͤſſel abgehen wuͤrden. Gegen 4 Uhr verfams 
melten ſich wirklich bewaffnete Leute auf dem Theater; 
platze und ſpaͤter im Hofraume des Juſtiz-Pallaſtes. 
Man glaubt, daß es 6 — 800 Maun geweſen ſeyn 
koͤnnen; aber alle wollten nicht nach Brüffel ziehen. 
Indeſſen begaben ſich doch gegen 7 Uhr Abends unge⸗ 
faͤhr 130 Mann, unter der Anfuͤhrung des Hrn. Boſſe, 
uͤber die Maas nach der Schulkaſerne, wo ſich Buͤrger⸗ 
wachen von jenſeits der Maas und außerdem 15 von 
dem Poſten der Univerſitaͤt befanden. Als die 130 
Mann ſich an dem Thore der Kaſerne zeigten, ſagte 
man ihnen, ſie koͤnnten Kanonen haben, aber man 
wuͤrde nur die zur Fortbringung der Stücke nöthige 
Mannſchaft in die Kaſerne einlaffen. Als dieſes ge 
ſchehen war, wurden zwei Kanonen und ein Wagen 
mit Kugeln durch Menſchenhaͤnde fortgezogen. Zwiſchen 
10 und 11 Uhr begab ſich die Kolonne, welche nach 
Bruͤſſel gehen ſollte und ungefähr aus 300 Mann be⸗ 
ſtand, nachdem ſie Poſtpferde erhalten hatte, um die 
Kanonen fortzuziehen, auf den Weg. Sie ſollte zu 
Oreye ausruhen und heute Morgen von da abgeh) 

auf dem Wege ſcheint dieſelbe Zuwachs bekommen 

haben. Man ſpricht von einem neuen Detaſchement, 
das ſich gegenwaͤrtig bilde, um ſich ebenfalls nach 
Bruͤſſel zu begeben. — Uebrigens iſt die Stadt Lüttich 
vollkommen ruhig; die Buͤrgerwache, welche man orga⸗ 
niſirt und die deſſen bedurfte, hat geſtern ihren Dienſt 
wieder mit neuem Eifer begonnen. Die Ko cel 
wache war ihrerſeits einen Augenblick wie zerſtre 

fie. reorganiſirt ſich wieder, und fo werden wir mehr 
Ordnung als je haben. Da die Nachrichten 
Bruͤſſel poſitiver werden, tragen auch dieſe zur He 
lung der Ruhe bei. Man weiß endlich, wie m 
und wohin man geht; bei einem beſtimmten 
bildet und verſtaͤrkt ſich die Meinung.“ 


Mis e e el een. N 
Oeffentliche Blaͤtter berichten aus Wien: Der 
numeriſche Beſtand der nach dem lombardiſch⸗ i⸗ 
ſchen Koͤnigreiche beſtimmten Truppen wird auf 86,000 
Mann angegeben. Sie werden ausſchließlich aus un⸗ 
gariſchen und boͤhmiſchen Regimentern beſtehen. — 
Auch heißt es, daß auf dem ungariſchen Reichstage, 
deſſen Eroͤffnung bekanntlich für den 8. September ans 
beraumt iſt, den Staͤnden Vorſchlaͤge wegen einer 
gußerordentlichen Reeruten,Aushebung gemacht werden 
ſollen. a 


Der Dieb, welcher vor einiger Zeit in der Kirche 
zu Groß ⸗Kotulin, Gleiwitzer Kreiſes, zwei ſilberne 
Kelche und eine ſilberne Mo nz entwandte, iſt in 
Gleiwitz arretirt und die geſtoyinen Sachen bei ihm 
gefunden worden. e 


Bei ge 


Beilage zu No. 216, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung: 
„„ bon 15, September. 4890; 5 | 
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Breslau, den 14. September. — In der Nacht Todes Anzeigen. s 
vom Ten zum Sten d. M. wurden in KleinsTinzian Heut entriß mir der Tod mein über Alles geliebtes 
der Schweidnitzer Laudſtraße von einem Marktwagen, Weib, Charlotte Mathilde Jeanekte v. Bo ren, in, 
der daſelbſt Aber Nacht vor dem Wirthshauſe aufs einem Alter von 22 Jahren, nach achttaͤgigen furcht⸗ 
fielt war, circa 1700, Ellen Kattun entwendet. Durch baren Leiden einer Unterleibsentzͤndung. Das Des 
die lobenswerthe Thätigkeit mehrerer Einwohner des wußtſeyn der ſtillen Theilnahme meiner Freunde an 
genannten Dorfes, die- ſich aus eigenem Antriebe des meinem namenloſen Jammer Über den Verluſt der 
Befchädigten annahmen, iſt nicht nur in einem benach, Gattin und zugleich der Hoffnungen unſers Bundes 
arten Buͤſchchen der entwendete Kattun gefunden, wird mich, wo möglich, aufrecht erhalten. 
fanden auch die Feſtnehmung ee e Corrigen⸗ Breslau den 13. September 1830. 
n bewirkt Bora, ee doe ee A v. Wedel, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 
Sie hatten ſich in der folgenden Nacht zu Wagen und — 
unter Umſtänden dort eingefunden, welche auf die Ab⸗ 
ſicht ſchließen ließen, das geſtohlene Gut abzuholen. 
Die erwähnten wachſamen Dorfeinwohner bemäͤchtigten 2 
ſiich ihrer und lieferten ſie den folgenden Tag an das 
efige Königl. landete ee ran 
Am gten wurde in einem mit Waſſer angefuͤllten 
Loche ohnweit des Oder Ufers, hinter dem Seelenbade 
bei Neurſcheitnich, der Leichnam eines ſeit mehreren 
Tagen vermißten Pofamertiergefellen gefunden. Die 
Umftände laſſen auf Selbſtentleibung 19 g 
Jn der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
eſtorben: 31 männliche und 28 weibliche, uͤberhaupt 
9 Perſonen. Unter dieſen find geftorben: an Abzeh⸗ 
rung 10, Alterſchwäche 3, Schlagfluß 4, nervoſen Fie⸗ 
g ber 3, Lungen, und Bruſtleiden 5, Krämpfen 11. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe, 
nen: unter 1 Jahr 19, von 1 — 5 J. 12, von 10 — 
901 2, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 40 J. 2, 
von 40 — 50 J. 6, von 50 — 60 J. 7, von 60 — 
70 J. 5, von 70 — 80 J. 1 
An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
g tt gebracht und verkauft worden: 2452 Schfl. . 
157 en, 115 Schfl. Roggen, 342 Schfl. Gerſte und 1 a nn, 
‚1578 V Den am toten. September Abends gegen 9 Uhr 
Im vorigen Monat haben 30 Perſonen das hieſige hierſelbſt nach ſiebentaͤgigen Krankenlager erfolgten ſchnel⸗ 
cgerrecht erhalten. len Tod unſerer geliebten Schweſter und Schwaͤgerin, 
Florentine Cyrus, zeigen wir unſern Verwandten, 
. Entbindungs » Anzeigen. Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
Die heute fruͤh 5% Ubr erfolgte glückliche Entbins nahme, ganz ergebenſt an. a a 2; 
dung meiner Frau von einem gefunden Mädchen zeige . Golgowiß den 14. September 1830. 
ich hiermit ergebenſt an. 4 939 Charlotte Müller, geb. Cyrus. 
Rogau den 11. September 1830, N Albert Müller. : 


Carl Graf Pädler. 1 25 8 
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Wir erfuͤllen die ſchmerzliche Pflicht, das, am 
2. September hier, an Auszehrung erfolgte Ableben 
unſerer innigſtgeliebteſten Schweſter und Schwa⸗ 
gerin, Marie Sophie v. Mont bach auf Maßel⸗ 
witz, geehrten Freunden und Verwandten, zugleich 
auch Namens der abweſenden beiden Schweſtern 
der Seligen, achtungsvoll anzuzeigen. Der aufrich⸗ 
tigen Theilnahme Aller, die ihres Herzens Vor 
zuͤge kannten, und unſern großen Verluſt zu wuͤr⸗ 
digen wiſſen werden, vollkommen verſichert, bitten 
wir um ſtilles Mitgefuͤhl. 
Berlin den 7. September 1830. - 
Moritz Auguſt v. Mont bach auf Bechau, 
als Bruder. 
Anton Maria Graf Matuſchka auf Zuͤlz, 
Koͤnigl. Kreis:Deputirter und Landes⸗ 
Aelteſter, als Schwager. 
v. Toppolezan, Freiherr v. Spättgen. 
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Heute früh um: a Uhr ir wurde meine gute 0 
gand, von einem N Thie arte e; Nachricht. 
unden. ; Mittwoch den Löten, zum erſtenmale: Die ſchwarze 


Rawicz den 12. Se ember 1830. vr Frau. Parodirende Poſſe in 3 Akten von 
„ s. Baum K. Meisl. Muſik von Adolph Müller. 15 


iſt 25, Jahr alt, 


Zu W. G. Korn's Buchhendl. iſt zu haben: 
Auffenberg, J. Frhr. von, N Dra⸗ 
matiſches. Gedicht in 3 Theilen. Ir Thl. Ir Bd. 
. Karlskuhe. 1 5 —— 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Beſſel, &, Beleuchtung. der Frauendorf ſchen 
Schrift in Hinſichts auf die Rechtsverfaſſung 
Preußens. gr. 8. Koblenz; br. 15 Sor. 
Beſchreibung von Palaͤſtina. Mit 1. Karte, 
dem Plaue von Jeruſalem und der Auſicht des 
heil. Grabes. Zugleich auch Supplement zu Ewalds 
Erzählungen in 200 bibliſchen Kupfern. gr. 8. 
Freiburg. br. ' 15 1 Kthlr. 
Büttner: oder Küferlehre, die, vollkommene, 
nebſt Anleitung für Weinhändler, Kuͤfer und Kell: 
ner, verdorbene oder geringe Weine zu, verbeſſern, 
desgleichen wie Wein- und Biereſſig geſotten und 
verdorbene wieder verbeſſert werden kann, fo wie 
auch Brauntweinbrenner alle moͤgliche Gattungen 
Ligqueurs verfertigen koͤnnen. Ate Auflage durchaus 
verb. und verm. M. 38 Kupfertafeln. 8. Frankfurk. 
broſch. n 20 Sgr. 
Eorreoverfoffung, die, und, das Thronrecht 
des Infanten Don Miguel; eſchichtlich und 
; ſtaatsrechtlich beleuchtet von K. H. L. P. 8. Berlin. 
F 10 Sgt. 
Dotzauer, J. J. F., der kleine Clavierſpieler 
oder leichte Uebungsſtuͤcke in allen Tonarten für den 
c erſten Unterricht im Clavierſpielen. ir Thl. ite 
verb. u. verm. Aufl. quer 4, Meiſſen. geheftet. 
8 Re Sgr. 


Theoretiſch⸗ praktiſches ö 
Handbuch der Chirurgi 
} mit Einſchluß 
ſyphilitiſchen und Augen» Krankheiten 
in alphabetiſcher Orduung. 
Herausgegeben 5 
von Dr. J. 1 

Zweiter Band. gr. 8. Berlin. Prän. Preis 3 Kthlr. 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Die ſchon mehrfach wegen Diebstahl 
beſtrafte, unten nuͤher bezeichnete Joſepha unverehelichte 
Konig, iſt dringend verdächtig wiederum mehrere Dieb⸗ 
ſtähle begangen zu haben, und erſuchen wir daher, da 
dieſelbe ſich ſeit längerer Zrit ‚ausweislos herumtretbt, 
alle reſp. Cibil And Militaire Behörden auf fie vigiliren 
und im Betretungsfalle feſtnehmen und ſicher gegen 
Erſtattung der Auslagen au uns abliefern zu wollen. 

Glatz den 7. September 1830. 

Königl. Landes- Inquiſitoxiat. 
t. Die unverehlichte Joſepha König 
aus Silberberg gebuͤrtig, ſeit 21 Jah⸗ 
mittler ſchwacher Statur, laͤng⸗ 
hat ſchwatze Haare und 


e, 


der 


* 


Signalemen 


ren in Glatz wohnhaft, mit 
licht pockennarbigen Geſichts, 


\ U 


dergleichen Augenbraunen, graue Augen, laͤnglicht ſpitzige 


Naſe, geſunde Zaͤhne und ſpricht blos deutſch. Bei 


ihrer Entweichung war dieſelbe bekleidet: mit einem 
blau kammertuchenen Rocke, einem blau 


r | Rode, einen flanellen Ober; 
rocke, einer rothgeſtreiften Schürze, einem rothgeſtreif⸗ 
ten Halstuche, einem braunen baumwollenen Kopftuche 


mit gebluͤmten Rändern; gruͤn kaſimiren Schuhen und 
zam Halſe trug ſie zwei Schnüren Korallen. 
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kan n t m 


e „EN 
1 betreffend den fentlichen Verka if des zum Nachlaß 


des Rittergutsbeſitzers Schwabe ‚gehörigen Guts 
Braunau im Lübenſchen Kreiſe. 

Da das zum Nachlaß des eee Schwabe 
ne e Im BEN chen Kreiſe, na 
letztwilliget Beſtimmung des Erblaſſers, ‚Öffentlich meif 
bietend verkauft werden ſoll, um einen Seu 
Fond zu milden Zwecken zu, begründen, fo hat d 
mit der Verwaltung dieſes Nachlaſſes Allerhoͤchſt der 
auftragte unterzeichnete Regierung auf den 23 ſten 
October 1830 den Termin zum Verkauf des ‚ges 
nannten Guts Ober“, Mittel, und Nieder Braunau 
beſtimmt, und ladet bemittelte und in men nen 
alle, beſtefähige Bewerber ein, ih, in biefem Ter 
mine Vormittags um 9 Uhr, im Geſchäfts Hauſe der 
unterzeichneten Königlichen Regierung vor unſerm Com- 
miſſarius, Regierungs⸗Rath Tſchirner, einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. Das Gut Braunau, 
etwa 4 Meilen von Groß Glogau und 3 Meilen von 
Liegnitz entfernt, hat ungefahr 1885 Morgen gutes, 
außer Gemeluheit liegendes tragbares Ackerland, 400 Mor, 
gen Wieſewachs, 151 Morgen Hutungen und unge⸗ 
fahr 800 Morgen Forſt. Daſelbſt befinden ſich der⸗ 
malen 1400 Stuck veredelte Schaafe und 34 Stück 
Kühe guter Abkunft, ſo wie eine Brauerei, und es 
ſind bedeutende Getreide- und baare Zinſen zu i 
ben. Das Inventarium iſt in wirthſchaftlich gutem 
Zuſtande und die Vorwerksgebaͤude find faſt ſaͤmmtlich 
maſſiv und neu gebaut. Das Haus für den Gut 
herrn iſt ſehr wohnbar und ebenfalls maſſiv. Die im 
Licitations-Termin zum Grunde zu legenden Erwer 
Nauen eee welche in Betreff der Kaufgelder⸗ 
Zahlung ſo leidlich geſtellt werden ſollen, als es di 
letztwillige Dispoſition geſtattet, ſind in der Regiſtra⸗ 
tur der unterzeichneten Regierung, bei den Curatoren 
der Schwabeſchen Maſſe, Landes Aelteſten v. Nickiſch 
auf Kuchelberg bei Liegnitz, und Buͤrgermeiſter Jo ch⸗ 
mann hieſelbſt, fo wie bei dem Wirthſchafts-Amt zu 
Braunau zur Einſicht bereit. Das Letztere wird, auf 
vorherige Anmeldung der Erwerbluſtigen, bei einem 
der genannten Curgtoren, jedem der ſich an Ort nnd 
Stelle von Allem naͤher unterrichten und das Gut be⸗ 
ſichtigen will, dabei willig entgegen kommen. Wer als 
Bietender zugelaſſen werden will, muß den Tag vor 
dem Termine, in Liegnitz bei dem Negierungs Com; 
miffarius ſich melden und über feine‘ 
Zahlungsfaͤhigkeit ſich ausweiſen. Die Koͤnigliche Re⸗ 


entitaͤt und 
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gierung hofft, daß recht bedeutende Bewerbung um 
das ausgebotne Gut ſtatt finden werde, weil daſſelbe 
in jeder Hinſicht, insbeſondere auch was den wirth⸗ 
ſchaftlichen und den Bauſtand anlangt, ſehr vorzüglich 
und in gutem Stande iſt. 3 Ran ie EATE 1125 
Liegnitz den 12ten Auguſt 1830. 
Koöͤniglich Preußiſche Regierung. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 13ten Decem⸗ 
ber 183 hierſelbſt verſtorbenen ingctiven Hauptmann 
Ferdinands Sy dow, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung: ihre Ansprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach H 137. und 
folg. Tit. 17. Allgem. Landrechts zan jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. Breslau den 24. July 1830. 
Koͤniglich Preußiſches Ober: Landes: Gericht 

von Schleſien.. 

15 Befanntmadung. 
Das im Creußzburgſchen Kreiſe gelegene Gut 
Schmardt II. Antheils dem Kammerherrn Sigtemund 
Heinrich Ferdinand v. Nikiſch Ro ſeneck gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben betragt 
30,196 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf. Die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine ſtehen am 20ſten December c. am 20ſten Marz 
1831 und der letzte Termin am 20. Juny 1831 
Vormtttags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober Landes, Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Kirker im Par, 
teien Zimmet des Ober Landes Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
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Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 


Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen zum Protocol 
zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


a reslau , den 20ſt Auguſt 1830 % g 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
2 von Schleſienn { 


anntma« 


E A ee N n 
Dias zum Nachlaſſe der Eliſabeth verwitweten Schnei⸗ 
det Gerndth, gebornen Hoffmann gehörige, und 
wie die an der Gevichtſtelle aushaͤngende Tar⸗Ausfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahre 1890 nach dem Mater 
rialtenwerthe auf 2921 Athle 4 Sgel 3 Pf., nach 
dem NutzungsErtrage zu 5 per. aber auf 3431 Fthlt. 
160 Sgr. 8 Pf. abgeſchätte Haus Nö. 1882 des 
Hypothekenbuches, neue o. 11. auf der ehemaligen 
Juden? jetzt UrſulinerGaſſe, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden 
alle Beſitz und Zahlungsfaͤhige aufgefordert, in den 
biezu angeſetzten Terminen, nämlich den 13ten Julp c. a. 
und den 14ten 8 beſonders aber in dem 
legten und peremtoriſchen Termine den 16ten No⸗ 
vember c. a. Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz-Nathe Borowsky, in unſerem Par⸗ 


theienzimmer No. 1. zu erſcheinen, ihre Gebote zu, 
Protokoll zu geben und demnächſt, inſofern kein ſtart⸗ 
hafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt, wird, 
der Meiſebietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. = 
Breslau den 30ſten Maͤrz 1830. 


iin nr Königl. Stadt⸗Gexicht hieſiger Neſtdeut. 2 


ee, Be k aim n RR aim Zr 
Das Dominium Sulenein, im Schrodaſchen Kreiſe, 
beabſichtigt die auf die Waldungen dieſes Gutes be⸗ 
willigten und eingetragenen Pfandbriefe im Betrage 
von 875 Nthlr. abzuloͤſen. Hegi n 

Der Vorſchriſt des § 41. unſerer Credit⸗Ordnung 
ee daher nachſtehende auf Sulencin, 


chrodaer Kreiſes eingetragenen Pfandbriefe, als: — 
Ned. (30. über — 90 Nd 
ins N 36, jüber , 0 1 a 
No. 50, über —. 100 Kt 4 


171220 
As 


No. 86. 


July 1830. 9 3 
2 General Landſchafts Direction. 
Edertal Vorladung. 
Den Aten Juny v. J. iſt der Kaufmann Auguſt 
Ferdinand Frank zu Rawicz, ohne eheliche Nachkom⸗ 
men und ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments geſtorben. 
Zur Legitimation der ſich bereits gemeldeten Erben und 
zur Anmeldung der Anſpruche und deren Begründung 
Seitens der unbekaunten, iſt ein Termin auf den 
16ten November 9., vor dem Deputikten Heren 
Referendarius Forner, Vormittags um 9 Uhr ih 
unſerm Inſtructions⸗Zimmer hieſelbſt anberaumt wor⸗ 
den, wozu wir Letztere unter der Verwarnung hiermit 
‚öffentlich vorladen, daß ſie, im Falle ihres Nichter⸗ 
ſcheinens, mit ihren Anſpruͤchen an die nicht unbedeu⸗ 
tende Nachlaß ⸗Maſſe in Gemaͤßheit der §. §. 491. 
und 405. Allgem, Land⸗Rechts Thl. 1. Tit. 9. werden 
präcludirt werden. Frauſtadt den öten July 1830. 
„„ Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 
f Subhaſtations Patent. 5 
Die sub Nro. 4. unter der Gerichtsbarkeit des 
unterzeichneten Land» und Stadt⸗Gerichts, mit der, 
unter die Jurisdiction des Gerichts,Amts Boͤhmwisz 
gehörigen Stelle Nro. 3. vereinigte, fruher Kreis⸗ 
Dragoner Kopke ſche, jetzt Hubriſchſche, nahe an 
der Stadt zu Boͤhmwitz belegene Acker⸗Wirthſchaft und 


Poſen deu ten 


7 
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Gebäude, wovon das Grundſtuͤck Nro. 4. auf 1580 Rthlr. 
gerichtlich taxirt worden, ſoll Schuldenhalber im Wege 


des Meiſtgebots in dem auf den 28. Oetober d. J. 


Vormittags um 11 Uhr vor dem Land⸗ und 
Stadt Gerichts Director Geyer in der Partheien⸗ 
Stube des unterzeichneten Gerichts anſtehenden einzigen 
und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden. 
Beſitz und Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu 
unter der Maßgabe vorgeladen: daß inſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, an den 
beitbietend bleibenden der Zuſchlag erfolgen wird. 

Namslau, den 27ſten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
diet al Citation. nr 
Von dem Fuͤrſtlich Lichtenſteinſchen Stadt⸗Gerichte 
werden der am 17ten November 1779 in Königsdorff 
Leobſchuͤtzer Kreiſes geborne Franz Falſel, ein Sohn 
des daſelbſt verftorbenen Hauslers Anton Falſel, 
welcher ſich vor 32. Jahren als Dienſtknecht entfernt 
und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht eingegangen, ſo wie die von ihm etwa 
zurückgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch öffent, 
lich vorgelgden, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den loten May 1831 Vormittage 9 Ahr, 
ver dem Herrn Stadt Gerichts Aſſeſſor Köcher ange 
festem Termine, entweder in Perſon oder durch einen 
zulaſſigen Bevollmaͤchtigten oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden und von ſeinem oder ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte uͤberzeugende Nachricht zu geben. Bei dem 
Ausbleiben aber wird der Frauz Falſ el fir todt er⸗ 
tlaͤrt und fein im ſtadtgerichtlichen Depoſito befindliches 
Vermoͤgen, den ſich etwa meldenden und gehörig legis 
timirten Erben und Erbnehmer zugeſprochen werden. 

Leobſchuͤtz den Sten May 1830. 

N Fuͤrſt Lichtenſteinſches Stadt⸗Gericht. 
Subhaſt ation. 

Von Seiten des unterzeichneten Fͤrſtenthums, Gerichts 
wird hiermit bekannt ger cht, daß die in dem Leods 
ſchuͤtzer Kreiſe und veſp. in den Fuͤrſtenthuͤmern Troppau 
und Jägernderff gelegenen Ritterguͤter Poſſuitz und 
Krug, welche nach der im Jahre 1829 aufgenommenen 
landſchaftlichen Taxe auf 24,815 Rehlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchaͤtzt worden, auf den Antrag des Oberſchleſiſchen 
Landſchafts Collegi zur nothwendigen Subhaſtation ge⸗ 
ſtellt worden ſind, und in dem vor dem Deputirten 
Herrn Juſtiz Rath Günzel auf den 11ten Sep⸗ 
tember c. a. den 11ten December c. und den 
12ten März 1831 angeſetzten Terminen öffentlich 
verkauft werden ſollen. Alle zahlungsfaͤhige Kaufluftige 
werden demnach aufgefordert, in den gedachten Ters 
minen, beſonders aber in dem letzten welcher perem— 
toriſch iſt, in dem hieſigen Fuͤrſtenthums-Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude entweder in Perſon, oder durch gehörig legiti⸗ 
mirte mit gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehene 
Mandatarien zu erſcheinen, die Bedingungen und 
Modalitäten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre 


Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewäͤrtigen: 


daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, die Adjudication 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen wird. Uebri⸗ 
gens kann die von den ſubhaſta geſtellten Gütern 
Poſſnitz und Krug aufgenommene landſchaftliche Taxe 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Füͤrſten thums / 
Gerichts mit Muße eingeſehen werden. 

Leobſchuͤtz, den Zöften May 180. 
Fauͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗Jaͤgerndorfer Fuͤrſten⸗ 

thums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 

[ Ediectal Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amt werden hiermit 
alle Diejenigen, welche an 1) das Anno 1782 den ten 
April für das katholiſche Kirchen Aerarium zu Faul⸗ 


bruck auf dem Freigarten bolio 11. des Gottfried 


Speinger zu Niedergraͤditz eingetragenen und am 
27ſten December 1792 dem Aerario bezahlte Hypo⸗ 
theken-Inſtrument uͤber 40 Rthlr.; 2) das am loten 
October 1799 für den minorennen ſpaͤter verſtorbenen 
unehelichen Johann Karl Heinze anf vvrgedachtem 
Grundſtuͤck eingetragene und ſeiner leiblichen Mutter 
anheim gefallene Hypotheken⸗Inſtrument per 20 Rthlue 
J) das auf der ehemals Aberle jetzt Frieſeſcher 
Gaͤrtnerſtelle folio 7. zu Bunzelwitz am 18. Octeber 
1758 und 13ten November 1805 eingetragene und be⸗ 
zahlt ſeyn ſollende Bunzelwitzer Kirchens Kapital: von 
100 Thl. Schl. das zuletzt nur noch 33 Fthlr. ralidirt 
hat; 4) das auf der Niedermuͤhle des Muͤller 
Grettke Folio 2. zu Wilkau bei Schweidnitz fur 


einen gewiſſen Chriſtoph Friedrich Baßler daſelbſt 


laut verloren gegangener und bezahlt ſeyn ſollender 
Recognition vom Liten July 1799 eingegangene Ka: 
pital von 477 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf.; 5) das am 
sten September 1799, für einen gewiſſen Gottfried 
Lober zu Schieferſtein laut einer hypothekariſchen 
Obligation auf dem Heinrich Mutzke ſchen Bauergute 
folio 21. zu Rogau eingetragene Kapital von 280 Rtyir, 
als Erben, Ceſſionarien, Pfandhaber, oder aus irgend 
einem Rechtstitel Anſpruͤche zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in ter- 
mino den iften November um 10 Uhr in dem 
Geſchaͤfts⸗Zimmer des unterzeichneten Gerichts Amtes 
hieſelbſt ſich einzufinden, und ihre Anfpräche nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls fie mit denſelben nicht weiter ge⸗ 
hoͤrt, ſondern ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch mit Loſchung der Eintragungen in den Hypo 
theken⸗Buͤchern verfahren werden wird. s 
Schweidnitz, den Sten July 1830. 

Das Adlich v. Dreskyſche Gerichts Amt der 

5 Creyſauer Guͤter. 


Kleine Capitallen, 
gegen Pupillarſicherheit und 5 bis 6 pro@ent 
jährliche Zinſen werden verlangt. — Aufrage⸗ und 
Adreß⸗Vuͤreau im alten Rathhauſe. 
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Auctions» Anz 1 


e i g . I 
Donnerſtag den drei und zwanzigſten dieſes Monats 
Vormittags von neun Uhr an, werde ich in dem 
Hauſe Karlsſtraße No. 47. zu einem Nachlaſſe gehoͤ⸗ 
rige verſchiedene Waaren⸗Reſte, Handlungs⸗Utenſilien, 
auch einiges Hausgeraͤthe gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Breslau den 13ten Septbr. 1830. 
D C. A. Fähndrich. 
Blumenzwiebeln Auction. 
Die bereits in diesen Blättern angekündigte 
grosse Sendung Blumenzwiebeln von J. D. Vie- 
mann jun, in Harlem ist nunmehr angekom- 
men und wird Donnerstag den 16ten Septem- 
ber und folgende Tage Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in unserm 
Hause Cerlsstrasse No, 22, Paquetweise den Meist- 
bietenden verkauft werden, Die Cataloge lie- 
gen jetzt schon zur Vertheilung bereit, | 
Gebrüder Selbstherr. 
N 
Den 2uften d. M. ſollen die Eicheln in hieſigem 
Walde zur eignen Leſung an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden uͤherlaſſen werden. Pachtluſtige wollen ges 
dachten Tages um 4 Uhr ſich in hieſigem Schulgebäude 
hier einfinden. 2 i 
Pilsnitz, den 12ten September 1830. 
Verpachtung. 
Das Bier und Brauntwein⸗Urbar zu Strieſe, 


Trebultzer Krelſes, it von Michaely dieſes Jahres ab, 


verpachten. 
Jagd Verpachtung. 
Die Jagd auf der Feldmark von Klein⸗Kommrowe, 
Trebnitzer Kreiſes, ſoll an den Meiſt; und Beſtbieten⸗ 
den verpachtet werden und iſt dazu ein Termin auf 
den 20ſten September c. im Weinhauſe zu Treb⸗ 
nitz feſtgeſetzt worden. N 
Ver pad chet un 

Von Michaely d. J. an, iſt d 
Dominium Elend zu verpachten. 

i Billiger Ausverkauf. 

Veränderungshalber bin ich gefonnen einen Theil 
meines Waaren Lagers, beſtehend in 6 bis 1 
Petinet in weiß uno ſchwarz, dergleichen Tuͤll, Tuͤchern, 
Schleiern, Pellerinen, Hauben, Spitzen, Fillet⸗Tuͤchern, 
ſchwarzen Flor und Krepp, achten Zwirn⸗Spitzen, ge⸗ 
webten Spitzen, engl. Spitzengtund, dergleichen durchs 
zogenen Tüchern, Schleiern, Kragen, Hauben, Flor⸗ 
baͤndern, Mouſellin, Gage, abgepaßte Bettdecken, 
Gardinen, Frangen, geſtickten Baſtard⸗Tuͤchern, Kragen, 
Kleiderbeſäͤtze, Chemiſetts, Halskragen und lederne 
Handſchuh ꝛc. ꝛc. ꝛc., weit unter dem Fabrik⸗Preis 
auc zuverkaufer. In der Zten Bude der Oderſtraße 
ſchräg Aber am Naſchmarkt, der Apotheke des Herrn 
Krebs vis à vis, 
Nicolaus Hartz ig, 
Petinet / und Strumpf Fabrikant aus Berlin. 


auf 3 bis 6 Fähre zu 


9 RN 5 
ie Milch bei dem 


2/4 breiten 
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Eichenes Stab- und Schiffbau-Holz, 
großer und kleiner Quantitäten wird zu kaufen verlangt. 
— Auftage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu verkaufen. 2 
Eine fiebenjährige braune Stute, gut geritten, ſteht 
zum Verkaufe: Albrechtsſtraße No. 37. Hi 


BR Annrbietem * 
Ein praktiſcher Brenner erbietet ſich gegen ein Ho— 
norar von 3 Kthlr. mitzutheilen; 1) die Kunſt aus 
160 Pfund Getreide 50 Quart Branntwein à 34 Grad 
nach Stopani, alſo faſt das Doppelte des gewoͤhnlichen 
Ertrags zu erhalten. 2) Bierhefen ohne große 
Koſten zu vermehren und in l her Kraft zu erhal 
ten. 3) Anweiſung, einen bewährt gefundenen Maiſch⸗ 
kuͤhler, und 4) eine Kartoffelwaͤſche anfertigen zu laſſen. 
Frankirte Einſendungen befördert Hr. Chr. Büchner 

in Grimma im Königreich Sachſen. 


Ereerurtfſchr Aare, R 
Vor Kurzem iſt erſchieuen und bei Eduard Pelz 
in Breslau, Ring No. 11. an der Ecke des Vluͤcher⸗ 
platzes, zu haben: rad, 7 iR RT 

Taſchen buch - 


für Reiſende aus allen Ständen 
durch Deutſchland und die angraͤnzenden Länder. 
Enthaltend: 693 Reiſerouten und 346 
Ortsbeſchreibungen, RNachweiſung der 
vorzüglichſten Mineralquellen u. Bäder, 
Zahlungsſaͤtze aller Poſten; Münz⸗ und 
Meilen -Vergieichungs Tabellen, und 
viele für Reifende nützliche Verhaltungs⸗ 
regeln u. Nachrichten von A. F. Schultze. 
Preis gebunden. 1 Rrhlr. 
Der Inhalt dieſes Taſchenbuchs entſpricht vollkom⸗ 
men den Erwartungen, welche ein eiſender an einen 
guten SBegweilen. machen „kann, und verdient daher 
ganz beſonders empfoh en z werden. 2 6 


Nicolaus Hartzig, 
Strumpf- Fabrikant aus Berlin, 
empfiehlt zu dieſem Markt, unter Zuſicherung der bil⸗ 
ligſten Preiſe, ſehr ſchoͤne rundgedrehte 4, 3, 6, 7, 
8, 10 und 12fädige feine Strickbaumwolle, in weis, 
ungebleicht und blau, ſehr ſchoͤne feine engl. weiße, 
ſchwarze, blau und roſa Strickwolle, ſchwarze ſeidne 
Handſchuh, alle Sorten ſeidne und baumwolleue Herren⸗ 
und Damen⸗Struͤmpfe und Socken, baumwollene Unter⸗ 
Beinkleider fuͤr Herren und Damen, Damen⸗Unterroͤcke, 
ſchwarze ſeidene und weiß baumwollene Matzen, wollene 
Strickjacken, geſtrickte baumwollene Socken x. ꝛc. ꝛc. 
Ferner: ein ſehr ſchoͤues S 
Damen⸗Kleider. f 

Mein Stand iſt am Naſchmarkt, nahe der Oder⸗ 
Straße der Apotheke des Herrn Krebs gegenüber. 


ortiment Indienne u 
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n en te t e ee: ca 


. dnterfaitungsblatt für die nder w k. 


zarteren Jugendalter eine fuͤr Geiſt und Herz. wohlthaͤtige Unterhaltung zu gewaͤhren, 


dieſes Blattes. 


iſt der Zweck 


Jun ſteter Abwechſelung werden moraliſche Geſchichten aus dem Gebiete der Wahrheit, und der 
Dichtung, ſcherzhafte Erzählungen, Mährchen, Parabeln, Lieder, Gedichte, Fabeln, leicht faß liche. Belehrun⸗ 
gen über anziehende Gegenſtaͤnde, launige Mittheilungen und Aufgaben aller Art, Raͤthſelſpiele, kurz Alles, was 
das_Kiud gerne hoͤren und lernen mag, den Inhalt der Immortehlen bilden. 
verdienten Pädagogen, des Herrn Rector Morgenbeſſ 172 ſey 8 Brit 
„Ein Unternehmen, wie das hier genaunte, iſt höchſt nützlich und dankentwert es wird d 


Das Urtheil eines ſehr 
ſchrift die beſte Empfehlung: 


ich unſeren Kindern in m aunigfacher 


Ab wechſelung Stoff zur Bildung ihres Geiſtes geboten und andererſeits den Eltern durch Wiederholung des Geleſenen in der Zwzſchenzeit 


Gertgenheir gegeben, ſich mie ihren Kleinen zu unterhalten. 


Der mir vorliegende erſte Bogen der Immortetten, entſpricht feinen 


Swecke vollkommen; ich zweifle nicht, daß auch die übrigen an innerem Gehalte ihm gleich kommen werden, wilnſche daher der Zeitſchrift 
das beſte Gedeihen und empfehle ſie allen Eltern und Freunden der Jugend in gürlger zicht, Sie iſt una ar haben und wu 
As: dom, zarteſten Alter, ig aber auch füt Mer von 10 bis 12 Jahren beſtimmt. pi 


an 0:09 een tee Nert ok 775 


Wöchentlich erſcheint, von den Im mo telle nein am. der Preis des Vierteljahrganges in 


nis ht mehr als 20 


Sgr. — Die wohlloͤblichen Poſtaͤmter der Ptovinz, er auch die Unkerzeichnete liefern ihn 


hiefuͤr und bitten um b Ke Dura icht des Probebogens. 


Johann Friedrich su d. Aelt. Suchen 


Bude 


71 43} K 9 11 
Hortiglich ‚schönen u u Holländischen und 0 

Schottiſchen auch gut conſervirten Schottiſchen Voll 

Heering empfingen, und verkaufen bei Parten und in 


425 nen Tonnen billigſt 
eslau, den Iten September 1830. 4 
Fiddechow & Koch, Carls⸗Straße Niro. 45. 


Dic hee Sineumbra⸗ und 


50 ſtrallampen, 
ſo wie alle Arten Studir⸗Lampen, erhielten wir 
wiederum in groͤßter Auswahl, und verkaufen ſo⸗ 
wohl, pieſe, als auch. ſämmlliche lakirte Waaren 
zam billigſten Preiſe. i 

* 1 ee et Sohn, 

Er Ring, No. 43 das zweite Haus von der 
Schmiedobrücke⸗ 


Neue Damen⸗Cravatten 
in Sammt und Seide erhielten in großer Aus⸗ 
wahk, und empfehlen ſolche zu geneigter Abnahme. 

Sünther et Muͤller 

m Ringe No,. Zar im, n balben . 
rg 911 9 
0 Feicche mar. Hue Bilde le auch marin. 
‚gas empfing mit hentiger Poſt und offerirt 5 

Breslau den aten September 1830. 

Cbhriſtlan Gottl. Müller, 


wärst schen! 


20 An 2 e 1 g l 3 
4 e nden neuen Elbinger Blicken) erhielt 
per Post und oferirt 
18.8. n Ohlauer-Strasse No. 14. 
eine 


8 ae Auge No. . 


e Eleohant aus le ieh, 
‚der größte welcher ſich jetzt in Europa befindet, 


ist täglich von 9 bis 12 Vormittags und von 2 bis 
7 Uhr Nachmittags zu ſehen, beim Schweidutter Thor 


in der neu erbauten Bude. 
un Een Garnier, Eigenthuͤmer, 
1 r 1 ne ig 
"Einem geehrten Publikum zeige hiermt 880 
an, daß ich alle zerbrochene Geſchirre von Porzellan, 
Glas oder anderer feſten Maſſe ganz dauerhaft vers 


mittelſt einer guten, achten Kitte durch Brennen, ohne 


daß im Mindeſten farbige Sachen dabei leiden, wieder 


zuſammenſetze, die zarteſten Henkel an feinen, Taſſen, 
Pfeifenzapfen an Meerſchauu⸗ und Porzellonköpfen, 


und Hinter- und. Vorderbeſchlͤge auf dieſelben bekommen 
durch meine Kite eine ſolche Haltbarkeit, daß ſie wie 


fruher ohne Bedenken gebraucht werden koͤnnen. 


Ernſt Anſchütz, Maͤntlergaſſe No. 17. 


101 Rouge, de Thearne 
Bone vegeral; Ninaigre ‚de Rouge erhielten 


und empfehlen 


Gn K e, 
| am Ringe Neo, 51. im halben Mond, 


RER 
+ sie" 


pfehlen wir nachſtebende, ſeit Jahren beliebte, leichte und wohlriechende 


1 


. 4 


Yo a 28 ET SE 22 — — — 
Florida-Canaster das Pfund 400857 St. Thomas» Canäster das Pfund 10 Sgr. 


Cigarren -Canaster.— - 12 Sgr Krug und Hertzog — — 8 Sgr. 
Rester - Canaster— — 12 Sgr. 1 Bahia-Canaster ee , 2 6 Sgr. 
Canaster No. 14. — 12 8gr. [ Viertadlener Canaster — — sgr. 
Holländ. Blättchen — = 10 Sgr. Halb-Canaster 177 — 3 Sgr. 
— Drei Sorten Koͤnigs⸗Canaſter, un 
Koͤnigs⸗Canaſter in weißem Papier 9 Sgr., in rothem 6 Sgr. und in blauem 4 Sgr. das Pfund. 
Ueber dieſen Königs⸗Canaſter, welchen der Herr Geheime Medizinal⸗Rath Dr. Hermbſtaͤdt, die Güte 


batte chemisch zu prüfen, erhielten wir nachſtehende Befgeinigung: 1 
124 4% g An aut e tt eat n. e a 
fuͤr die Herren Tabak, Fabrikanten Kr 11 und He rtzog in Breslau, Jun 
über ihren Rauch Tabak genannt .= 1m 17700 Haar wer 


— + Tim Königs Cana ft er. M Hd ase 
Den Herren Krug und Hertzog in Breslau, bezeuge ich hierdurch: daß der unter dem Praͤdicat 
„Koͤnigs⸗Canaſter“ von ihnen fabrizirte Rauchtabak von mir unterſucht worden iſt, als Reſultat dieſer Unter⸗ 
ſuchung nichts der Geſundheit Nachtheiliges enthält, auch beim Rauchen deſſelben ſich durch Leichtigkeit 
und milden Geſchmack ſo wie durch einen angenehmen Geruch auszeichnet und aus dem 
Grunde allgemein ‚empfohlen zu werden verdient. Berlin den Sten Julius 180. 1 
2. KT Bar Re E  ena- neiamgd arord 
oyigl. Geheimer Medizinal Rath, Profeffor, und Ritter, mehrerer Orden. 
Ferner empfehlen wir unſer bedeutendes Lager der vorzuͤglichſten Schnupf: 
Tabake eigener Fabrik, der Gute angemeſſen zu aͤußerſt billigen Preiſen. — 
Desgleichen alle guten Sorten welche die Ausländer darſtelle n. 
Breslau den 1oten Septembet 180. E l d 
er 25 2 et e RE: 1 a ba 6%: 95 r i k Wii ART) 
7 don Krug und Her tzo ge,, 
* ens Sanden No. 59, 2 Je z n 


271617 


di Schnupftabaks⸗Doſen aller Art, 9 % A n 2 e 10 e n 

erhielten wir ſo eben in größter Auswahl, und Die erste Sendun nener Neunaugen er- 

Gerfaufen ſolche ſehr wohin dige mie gestrißer Pos ond ellen 

e — a e ee 18 %/%/ U 
Ning No. 43. das zweite e „ „ ee edc eee in ee ai 

Schmidebrück⸗ am Ring Ne. 40. im schwarzen..Krenz. 

—— Anz eng e. 

Au ig f. —— 4 

dung neuer Elbinger Bricken erhielt Poſt. Friedr. Aug. Lebr. Wieliſch junior, 

: HOhlauer⸗Straße No. 84. in den 2 Schiwänen, 

der Hoffnung gegenüber. 


7 We 


| Die ‚erfte Sen 
mit geftriger Poſt und offerirt 8 1 
3. Frank, Schweidnitzer Straße No. 30. 
“ ! II. r 


Die erſten Elbinger Neunaugen erhielt mit geſtriger N 


meufilber Waaren = 

in Thee⸗ und Suppenloͤſfeln, Suppen⸗ und Er 
fellen, Meſſer und Gabeln, Sporen und. Steig 
bügeln beſtehend erhielten wir wiederum in ſchoͤn⸗ 
fies Auswahl und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil 
f Huͤbner et Sohn, f 
* Ring No. 43 das te Haus von der 

Schmiedebruͤcke-Ecke. 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 


— 


ſind angekommen und in bedeutender Auswahl Ba j 


lich ſchoͤn und billig zu haben, bei 
C. A. Kahn, Schweidnitzerſtraße in der bega 


n Bekanntmachung. end 

Einem verehrten Publifum zeige ich hierdurch ganz 
ar an: daß ich in meinem Speiſe⸗Locale 

(Ohlauer Straße Nro. 6. in dem Haufe 
zur Hoffnung) 

ein ganz neues Billard aufgeſtellt habe und von heut 
an, zu jeder Tages Zeit, warme und kalte Gettaͤnke 
und Speiſen, bei moͤglichſt prompter Bedienung zu 
herabgeſetzen Preiſen zu haben ſind. 

12 8 7 den 1dten September 1830. 
Uhlmann, Coffetier. 


S e 
Penſions⸗ Offerte. 


Einige Knaben von gebildeten Eltern, welche ein 
hieſiges Gymnaſium beſuchen wollen, finden Wohnung, 
Koſt und wahrhaft elterliche Pflege unter ſehr annehm⸗ 
lichen Bedingungen — Das Nähere hierüber: Alt / 
buͤſſerſtraße an der Hirſchbruͤcke No. 1. par terre bei 
dem Silberarbeiter Herrn Poſch. 


Offenes Unterkommen. 

Ein verheiratheter Jaͤger, der ſich mit guten Atteſten 
über feine Brauchbarkeit in der Forft; Wiſſenſchaft 
gehörig zu legitimiren vermag, auch von der Gärtnerei 
einige Keuntniſſe beſitzt, findet zu Michaely d. 
ein Unterkommen. 
3 e No. 17. 


Wohn ungs , Veränderung, 

Den geehrten Abnehmern meiner Siegelack, Fabrikate, 
wird hiermit ergebenſt angezeigt, daß meine Wohnung 
in das alte Rathhaus No. 30. verlegt worden iſt. 

"Breslau, den 14ten September 1830. 

= Anton Kruſche's feel. Wwe. 


— —ͤ— 


. Kine Frau 


Das Nähere deim Haushalter Block, 


a — 


Pen ſ ions Anzeige. 
Eine hieſige Familie Vanſht einige inder beiderlei 
Geſchlechts in Penſton zu nehmen. aͤheres kleine 
Groſchengaſſe No. 9. beim Eigentümer. 


Geſtohlne Sache n. 
. der Nacht vom Sten zum Iren d. M., wurden 


mittelſt Einbruchs dem ede 1 en 
zu Warmbrunn, 1 


2 kl. goldene Damen ⸗u 

2 kl. dito Cylinder? . 

5 ſilberne, worunter zwei n 
35 bis 37 Stuͤck Siegelringe. 

23 Dutzend auf Karten genaͤhte goldne Ringe. 
Einige Dutzend ungefaßte Siegelring⸗Steine. 
Einige Wiener Perlenmutter Galanterie-DSachen und 
Etliche goldene Uhrſchluͤſſel und Pettſchafte. 
Dem Anzeiger dieſer Gegenſtände wird eine a ange 

meſſene Belohnung verſprochen. 

Vermiet N 
Zu vermiethen iſt am Paradeplatz No, 2. die tſte 
Etage beſtehend in 6 Zimmern, 1 Kabinet, Entre nebſt 
Beilaß, wie auch Stallung und Wagenplatz, und Term. 
Michaelis a. c. zu beziehen, das Nähere in der Schnitt⸗ 
3 bei Elias Hein am Ringe No. 27. 


Zu ver miet hen 
und deu Iſten October ca. zu beziehen iſt eine meu⸗ 
blirte Stube mit Bedienung in Nros 39. am Ringe 
2 Treppen hoch. 


Angekemmene Fremde. 

In den 3 Bergen; Hr. Baron v. Grübeu, von Bars 
lin; Hr. v. Redel, Brigade⸗General, von Warfchan; Frau 
Gräfin v. Glaezinska, aus Polen; Hr. Schnabel, ats 
von Liegnitz. — Im goldnen Schwerdt: Ruffer, 
Ane von Llegni 5 8% een Kreis: Schulen Anse 
— von Steinau; Hr. Slom aun, Kaufmann, von Ham- 
burg. — ie blauen Hirſch: Hr. v. Pino, von ＋ 5 
175 v. Groͤling, aus Oberſchleſien; Frau utsbeſ. v 
utsb 7 v. Jebrzewlez, beide von Wat 12 8 155 
der goldnen Gans: Hr. Stübler, Director der 
N von Freiſing. — Im goldnen Baum: Hr. 
Koch, von Maffel. — Inu 2 goldnen Löwen: 
Hr. Funn Gutsbeſitzer, von Brunau; Hr. Frank, Kaufm, 
von Frankenſtein. — Im weißen Adler: Hr. Miebel, 
. von Karlsruhe; Hr. Hellwig, Kaufmann, von Ras 
wies; Hrn. Gebrdr. Baron o. Schöning, von Ra Herr 
 alrfmann, re: Hr. Hanel, Gutsbeſ.; von 
Puchtbeld. — Im goldnen Zepter: Hr. Noack, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpeetof, a ah Hr. N Korkiewiez; Hr. v. Bu⸗ 
ezinski, beide aus Polen. er großen Stube: 
Hr. Ur. Matſchke, von Leipe; hr. Seeliger, Gutspaͤchter, 
—— W 1 Hoffrichter, Oberamtmann, von Krzizeinzo⸗ 

In der goldnen Krones Hr. Schleſinget, Hr. 
155 ade 55 80 von Frankenſtein. — Im goldnen 
n: oſel, Rittmeiſter, von Strehlen. — Im 
71841, 241455 r. v. Schalſche, Ober, Landes, Gerichts 
0 don Ratibor, O bart No. 43. f 


Hut K 4 N 8 
Diese Beituug erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
N Soruſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl, Satzen iu ‚haben, 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


